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Oeffentlicher Dank. 

Allen denjenigen Wohlthätern und Wohlthäterinnen, 
welche das ſtädtiſche Krankendospital zu Allerheiligen in 
ieſem Winter durch Zuwendung von Leinwand zu Char: 
die und Verbänden mildeſt unterſtützt haben, fühlen wir 
uns gedrungen, zugleich im Namen der verpflegten ar⸗ 
men Kranken den wärmſten Dank hiermit auszusprechen. 
Breslau, den 14. März 1841. 


Die Direktion dos Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen. 
— t —-—̃ 


Inland. 
8 Berlin, 15. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
PN dem Oberſten von Stegmonsky, Mitglied der 
Direktion der allgemeinen Kriegsſchule und der General⸗ 
Kaan „ Kommiffion , den Rothen Adler⸗Orden dritter 
ſſe mit der Schleife zu verleihen geruhet. 

= Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach 
Pt und Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von 

tegnitz nach Dresden von hier abgereiſt. 
bei R Hoheit der Prinz Emil von Heffen und 

hein iſt von Darmſtadt hier eingetroffen. 

: Angekommen: Der General⸗Major, General⸗Ad⸗ 
zutant und Inſpecteur der Jäger und Schützen von 
hr eumann W 3 Se. — der Ge⸗ 
und mandeur der ten Landwehr⸗Bri⸗ 
re Frau Wilhelm Radziwill, von Pofen. Se. 
* icht der Fürſt Emil zu Sayn⸗Wittgen⸗ 
ſtein⸗Berleburg, von Darmſtabt.— Abgereiſt: 
Se. Erlaucht der Graf Alfred zu Stolberg⸗Stol⸗ 
berg, nach Halle. x 
Geſtern Adend um 9% Uhr brachten die Zuhörer 
des Hrn. Ober⸗Conſiſtorlalraths Prof. Dr. Marhei⸗ 
nete, im Verein mit vielen andern Studirenden, ihrem 
bochgeehrten Lehrer ein ſolennes Ständchen in feinem 
Garten. Der hochgefeierte Mann erſchien, als die Mus 
ſie ſchwieg, daſelbſt, und ſprach mit bewegter Stimme 
goldene Worte, die, durchdrungen von der Macht der 
Wahrheit, einen wunderbaren Eindruck auf den unge⸗ 
wähnlich großen Kreis der Verſammelten machten, wel⸗ 
de in einem oftmals wiederbolten ſtürmiſchen Vivat ihre 
aufs Höchſte geſteigerte Begeiſterung zu erkennen gaben, 
Berlin, 15. März. (Privatmitth.) Morgen 
Abend findet bei Sr. Majeftät das erſte große Con⸗ 
Lt in dieſer Winterſaiſon ſtatt, bel welchem der Hof⸗ 
Oper⸗ Sänger Mantius, der Clavierſpieler Taubert 
und zwei Virtuoſen aus München mitwirken werden. 


tere haben einen großen Ruf als Künſtler auf dem. 


de und ſind von Baiern aus empfohlen wor: 


WW den vielen Candidaten zu dem Fürſt⸗ 
bifhoffig zu Breslau wird n Ib 
Direktor und Domherr ird nun auch der Studien⸗ 


zu Olmüg, Graf von Schaff⸗ 
gotfh, genannt. De iſt ein naher Verwandter 


erſel 
der Schaſfgotlchen Familie zu Warmbrunn, und beſitzt 
bei ſeinem großen Vermögen auch die edelſten Geiſtes⸗ 
gaben, — Vor einigen Tagen wurde hier das 35 br 
feft, genannt Diamenfeft, begangen, an dem die 3 
ger der böchſten Herrſchaften ſowie andere Zagpiiehpaper 
il nabmen. Der König und die eien font. die 
Prinzen und Prinzeſſinen, gerubten vor und nach dem 
ſte den mit Jagdinſignien ſinnreich dazu ausgeſchmück⸗ 
ten Saal in Augenſchein zu nehmen, und barüber ih⸗ 
ven höchſten Beifall zu erkennen zu geben. — Den 17. d. 
eiern die Landwehrmänner aus den Jahren 1813 
und 1814 den Tag, an welchem der hotfelige König 
8 für das Vaterland ſo wichtigen Wehrſtand ins Le⸗ 
u tief. Unſer Kriegsminiſter Herr v. Boyen und 
folge e von Borſtell haben, einer Einladung zu⸗ 
Nac Mgefagt, dem potriokiſchen Feſte beizuwopnen. 
Norman gedruckten Programm wird der Hauptmann 
er Mann eine Rede auf den verewigten Landesvater, 
Mo or Dr. Turte eine auf den jetzt regierenden 
8 8 Spieker zu Frank⸗ 
d. O. eine Gedächtniß⸗Rede 

— halten. — Briefe aus London 
ern den Zuſtand zwiſchen England und Nord⸗ 


auf die verſtorbenen | 8 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 18. März 


Amerika für ſehr mißlich, und halten einen Krieg zwi⸗ 
ſchen dieſen Staaten für unvermeidlich. Siegt der Frei⸗ 
ſtaat, fo dürfte Frankreich den Zeitpunkt wahrnehmen, 
um gegen England offen aufzutreten. Rußland möchte 
wohl auch keine unfreundliche Miene dazu machen. — 
So weit jetzt die hier anweſende franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft unterrichtet iſt, kommt Graf von Breſſon, 
der ſich bekanntlich gegenwärtig in Paris aufhält, ſicher 
als Geſandter an unſern Hof zurück. Seine vielen 
hieſigen Freunde ſind darüber höchſt erfreut, auch die Reſi⸗ 
denz kann ſich dazu Glück wünſchen, da Hr. v. Breſ⸗ 
fon ein großes Haus macht, und den Nothleidenden 
ſeine milde Hand ſtets offen hält. — Unſere Kapita⸗ 
liſten errichten in unſerer Hauptſtadt eine große Tuch⸗ 
fabrik auf Actien im Betrage von 600,000 Thaler. 
In derſelben ſollen künftig, nach der Erfindung eines 
Oeſterreichers, der zu dieſem Behufe hier iſt, ſehr feine, 
waſſerdichte und höchſt billige Tuche fabrlzirt werden, 
ohne daß die Wolle vorher dazu geſponnen und gewebt 
wird. — Seit dem Anfange d. M., wo die Profeſ⸗ 
ſoren ihre Vorleſungen zu ſchließen beginnen, bört man 
nichts als Ständchen, welche die Studirenden 
ihren Lehrern aus Pietät bringen. So wurde auch 
vorgeſtern Abend dem Profeſſor Dieffen bach eine 
ſolche Auszeichnung zu Theil, der bei dem ihm gebrach⸗ 
ten Vivat den Commilitonen ſeinen innigſten Dank 
ausſprach, und ſich ſchließlich in kurzen Worten äußerte, 
daß ſein Beſtreben ferner ſein ſolle, die Liebe und Ach⸗ 
tung der Studierenden zu erwerben. Ein Gaudeamus 
igitur, in der fpäten Nacht von fo vielen Stimmen 
gefungen, verſetzte alle in Begeiſterung. — Künf⸗ 
tigen Freitag, als den 10ten dſs. M., kommt feit mehr 
als 25 Jahren der Schiller'ſche „Withelm Tell“ 
wieder zum erſtenmale zur Aufführung. Der Ertrag 
dafür fließt den im Kriege erdlindeten Invaliden zu. 


Man ſchmeichelt ſich, daß dieſe Vorſtellung eine der ges | 


lungenſten unſerer Schauſpieler ſowie die ergiedigſte für 
die Kaſſe ſein wird. Die Dekorationen ſind von Gro⸗ 
pius treu nach der Natur gemalt, indem ſich der Künſt⸗ 
ler in der Schweiz aufhielt, um die Gegenden, welche 
in dem Schauſpiele vorkommen, am Orte ſelbſt aufzu⸗ 
nehmen. — Wie man bört, ſoll die Sängerin Sophie 
Löwe den Entſchluß, unſere Bühne verlaſſen zu haben 
und nach Paris gegangen zu fein, gar ſehr bereuen. 
Ihre Geldmittel werden bei dem Aufwande, den fie in 
Frankreichs Hauptſtadt machen muß, ſehr in Anſpruch 
genommen. — Geſchäftsleute wollen bier einen großen 
Mangel an jungen Leuten von 16 bis 17 Jahren wahr⸗ 
nehmen, indem ſie zu keiner Branche ſolche Individuen 
in genügender Zahl finden. 


Die von Seiten der Regierung gemachten Vorſchläge 
bezüglich der Provinzialſtände bewieſen, daß Preu⸗ 
fin unausgeſetzt der Politik conſervativer Reform 
huldigt, wie man Aehnliches in Großbritannien wahr⸗ 
zunehmen gewohnt iſt. Durch frühere Vorlegung der 
Propoſitionen, durch größere Oeffentlichkeit der Verhand⸗ 
lungen, durch permanente Stände-Ausſchüſſe iſt aller⸗ 
dings von neuem der Weg der Reform betreten, und 
wer dieſe Punkte genau betrachtet, kann die Erheblich⸗ 
keit derſelben nicht verkennen. In wichtigen Angele⸗ 
genheiten kann der König zu jeder Zeit außer ſeinem 
Staatsrathe, wenn es ihm ſo gut dünkt, eine Ver⸗ 
ſammlung in die Reſidenz berufen, die aus der Com⸗ 
mittee aller Stände gebildet, etwa hundert erfahrene 

anner ſtark wäre, und fie um Rath frazen. Früher 
oder fpäter dürften die Stände durch Vertreter einzelner 
geifliger Corporationen, z. B. der Univerfitäten, der 
Geistlichkeit, vergrößert werden. Ueberall bietet ſich die 
Ausſicht auf beſonnene Reformen, auf Hochachtung vor 
der Öffentlichen. Meinung, und die Offenheit der Sprache 
in den Eröffaungen des Königs macht einen wohithäti⸗ 
en Eindruck. So können wir feſt überzeugt ſein, daß 
ein einſeitiger Uitraismus, den wir nie befürchtet, der 
aber von einzelnen Scribenten als Popanz ausgehängt 


wurde, keineswegs herrſchen wird, noch kann. Nament⸗ 
lich freuen wir uns üder größere Oeffentlichkeit der pro⸗ 
dinzialſtaͤndiſchen Thätigkeit, weil ſie jetzt die verdiente 
Achtung erhalten wird, und die Abfaſſung der Proto- 
kolle wird jetzt gewiß umſichtigen und freimüthigen Stän⸗ 
den anvertraut: nicht daß wir glanben, dieſe Oeffent⸗ 
lichkeit werde dem Staate ſelbſt nützen, aber es iſt nun 
einmal eine vielfach gewünſchte Sache, daß man von 
den ſelbſtgewählten Deputirten mehr erfahre. Allmälig 


dürfte man auch manche Punkte mehr der vorherigen 


Berathuug vorlegen, um auch darüber vielſeitige Aus⸗ 
kunft einzuziehen. Mir. finden in der ganzen Geſchichte 
des Preußiſchen Staats eine conſequente, zu Zeiten uns 
terlaſſene oder geſchwächte, ader immer wieder neu be⸗ 
belebte Abſicht, auf monarchiſcher, vorwärts wandelnder 
Bahn ein Ziel zu erſtreben, welches ächtes Volkswohl 
heißt, und bei welchem chriſtliche und deutſche Prinzipien 

die Leitſterne find. So etwas geht freilich von hochge⸗ 

ſtellten Herrſchern aus, welche ihr Volk durch Entwik⸗ 

kelung aller Intereſſen kräftigen, deſſen Geſinnungen 
ehren und erforſchen, allein es liegt darin noch etwas 
mehr — und wir möchten in dieſer Hinſicht bei Preu⸗ 

ßen der Prädeſtinationslehre huldigen. Preußen iſt ge⸗ 
fund, inſofern die ächte Geſundheit nicht darin liegt, 
daß man immerfort ein munterer Springinsfeld ſei, ſon⸗ 
dern darin, daß man ſchaffe und wirke und keine Kör⸗ 
perſchwäche dadei empfinde, daß man wohl auch einmal 
krank werde, aber durch eigene Conſtitution dies über⸗ 
winde, ohne vieler Recepte zu bedürfen. Frankreich iſt 
nicht geſund — es macht wohl Sprünge, aber iſt oft 
krank und verſucht Recepte aller Art, ſelbſt wenn Quack⸗ 
ſalber ſie bieten. Die Garantie für die Geſundheit 
trägt aber der Meyſch in ſich ſelbſt, nicht im Recept. 

5 x (Hamb. Correſp.) 


Breslau, 10. März. Schleſien hat ſich 750 nie 
fo ledendig für den Landtag intereffirt wie in dieſem 
Jahre. Einerſeits find es die kriegeriſchen Elemente der 
Zeit, welche das politiſche Leden mehr hervorriefen, an⸗ 
dererſeits iſt es der Regierungswechſel, und endlich iſt 
es die hochherzige Geſinnung unſers gegenwärtigen Mo⸗ 
narchen; denn ein hoher freier Geiſt des Herrſchers er⸗ 
zeugt auch freie Geſinnungen der Beherrſchten. So iſt 
es natürlich, daß Über den Landtag und was Noth thut, 
viel geſprocden wird und daß der Wunſch entſtand, man 
möchte zuweilen die gegenſeitigen Gedanken austauschen. 
In diefem Sinne wurde beſchloſſen, geſtern Abend in 
dem Hotel zur goldenen Gans zu einem Abendeffen zu⸗ 
ſammen zu kommen. Niemand wurde geladen, Nie⸗ 
mand aufgefordert; Jedem ſtand der Zutritt frei. Faſt 
alle Deputirten der Stadt» und Landgemeinden und 
Männer jeden Standes: Stadtverordnete, Profefforen, 
Beamte und Juſtizkommiſſare hatten ſich zadlreich ein⸗ 
gefunden. Der erſte Toaſt galt dem allgeliebten Mo⸗ 

narchen. Es war nicht leere Form, es waren Worte 
des Herzens, die zum Herzen gingen, welche dir Land⸗ 
tagsdeputirte und Stadtverordnetenvorſteher Hr. Kauf: 
mann Klocke mit gewohnter. Kraft ausſprach. Er 
gedachte der hohen Geſinnungen des hochverehrten Herr⸗ 
ſchers und wie fie ſich fo herrlich in fo kurzer Zeit bes 
kundet und wie ſie der ſicherſte Schutz unſerer Freiheit 
find, Die Worte des Heren Klocke werden nur deshalb 
nicht ausführlich wiedergegeben, weil ja in dieſer Hin⸗ 
ſicht gleiche Geſinnung vom Rhein dis zur Weichſel, 


von der Weſer dis zur Oder herrſcht. Der allgemein: > * 


Beifall verkündigte den Anklang, den dieſe Worte bei 
den Anweſenden gefunden hatten. Der zweite Redner 
war der Juſtißzkommiſſae Fiſcher aus Breslau, er 
ſprach alſo: „Dem bochherzigen Herrſcher klangen die 
Becher der Verehrung und Treue, ihm, welcher ſeine 
Stände zuſammenrief, um ſeines Volkes Wohl zu be⸗ 
rathen und ſeines Volkes Wünſche zu hören. Auf ſei⸗ 
nen Ruf hat auch Schleſien feine Stände gewählt und 
jetzt find fie in unſerer Hauptſtadt verſammelt und die 
Blicke, Wünſche und Hoffnungen Aller find auf fie gerichtet. 


2 vorherif chen. 


In dieſer Hoffnung, in dieſem Vertrauen weihen wir den hier 
anweſenden Landtogsdeputirten unſers geliebten Schleſiens 
ein ſchallendes Ledehoch.“ Auf dieſen Toaſt erwiederte 
der Landtagsdeputirte und Stadtverordnete Kaufmann 
Milte aus Breslau: „Beehrt mit dem Auftrage von 
Seiten meiner hochgeehrten Collegen, der hier anweſen⸗ 
den ſtändiſchen Herren Deputirten, unſern tirfgefühiten 
Dank für die Geſundheit, die Sie auf unſer Wohl fo 
eben getrunken, darzubringen, erlaube ich mir, indem ich 
mich dieſes ehrenvollen Auftrages entledige, Ihnen frei⸗ 
müthig und ehrlich zu ſagen, Ihnen das Verſprechen zu 
geben, daß unſer Aller Beſtreben ein förderndes für alle 
Intereſſen der Provinz ſein wird und immerdar ſein ſoll. 
Seien Sie überzeugt, meine hochgeehrten Herren, daß 
wir Alle die Aufgabe unſerer Zeit begriffen, und die 
ſtarken und kräftigen Schläge an den Pforten der Zu⸗ 
kunft vernommen und gehört haben. 


ſtändiſcher Befugniſſe und Geltungen, wie Se. Maj. un⸗ 
ſer allergnädigſter König und Herr ſolche uns zugeſichert, 
abzuweichen, ſondern tragen Sie die Ueberzeugung heim, 
daß geraden und unverrückten Weges wir die Bedürf⸗ 
niſſe und die Wünſche jenes, in Freiheit und Gehor⸗ 
ſam geborenen Volkes feſt und beharrlich vertheidigend 
gegen die einzelnen Intereſſen Anderer, zu den Stufen 
des Thrones bringen werden, jenes Thrones, auf welchem 
der urkräftige Sinn eines deutſchen herrlichen Mannes 
über ein deutſches treues Volk herrſcht. Feſt, ſicher, ru⸗ 
hig und überlegt fe'en unſere Schritte, würdig dem ho⸗ 
hen Ziele, welches wir uns vorgeſteckt, aber darum um 
ſo ſicherer dem Ziele entgegenſehend, welches wir Alle 
fühlen und Alle wünſchen.“ Hierauf brachte der ſchon 
auf frühern Landtagen als Redner bewährte - Deputirte 
Stadtrath und Bürgermeiſter Polenz aus Frankenſtein 
den Abgeordneten der Stadt Breslau einen Toaſt, 
und wünſchte, daß die Hauptſtadt den übrigen Städten 
im Fortſchreiten vorgehen, daß ſie aber auch niemals 
das gemeinſchaftliche Intereſſe Schleſiens vergeſſen möge! 
Ihm erwiderte der Deputirte und Stadtverordnete Mau⸗ 
‚rermeifter Tſchocke ungefähr in folgender Art: „Die 
Abgeordneten der Stadt Breslau würden den ihnen zu⸗ 
geſprochenen Vorzug nur alsdann zugeſtehen, wenn es 
ihnen vorzugsweſſe gelänge, die Geſammt⸗Intereſſen der 
Provinz zu fördern und das Intereſſe Aller ſtets im 
Auge zu haben. Laſſen Sie uns, meine Herren Colle⸗ 
gen, gemeinſchaftlich für das Beſte des Vaterlandes han⸗ 
deln, wir baden ja gleiches Intereſſe und gleiche Pflich⸗ 
ten. Laſſen Sie uns dieſe Pflichten fo erfüllen, daß 
nicht nur die Beſſern unſerer Zeitgenoſſen mit uns zu⸗ 
frieden ſind, ſondern daß wir auch dereinſt, wenn die 
Zeit unſerer Wirkſamkeit längſt verfloffen, wenn die Tage 
kommen, von denen wir ſagen werden, ſie gefallen uns 
nicht, daß wir — ſage ich — auch alsdann mit Freu⸗ 
den auf die gegenwärtigen Tage zurückblicken, und daß 
uns dieſe Tage der Gegenwart ein glänzender Abendſtern 
der Erinnerung und der Zufriedenheit werden.“ Dieſe 
mit Begeiſterung ex tempore geſprochenen und um 
deshalb nicht vollſtändig wiederzugebenden Worte wurden 
durch lauten Beifall aller Anweſenden unterbrochen, und 
es währte lange Zeit, ehe dieſer Beifall endete. Der 
letzte Toaſt war dem Vaterlande geweiht und wurde 
von dem Landtagsdeputirten und Kaufmann Heppe aus 
Sagan ausgebracht. Noch lange weilte die Verſamm⸗ 
lung. Ein gemüthlicher, ernſter Ton war vorherrſchend. 
Mancher freſe Gedanke, manche patriotiſche Geſinnung 
mochte aus geſprochen werden, aber der Grundton blieb 
die Liebe und das Vertrauen zu dem hochverehrten Herr⸗ 
ſcher. Es wurde beſchloſſen, am 16. März auf gleiche 
Weiſe wieder zuſammen zu kommen und die Deputit⸗ 
ten von Frankenſtein und Brieg zu bitten, das nächſte 
Mal den Vorſitz zu führen. Ganz gewiß wird ein gleich 
lopaler, patriotiſcher Geiſt auch bei dieſer W N 
(E. A. 3. 


Breslau, im Mär. 


Gewerbefreiheit und Gewerbebeſchränkung 
nach den Unterſuchungen der 
letzten Zeit. 


(Fortſe sung.) 


In der Schleſ. Ztg. Nr. 33 heißt es (und ich kann 
hierauf die ferneren Betracht ungen fügen) wie folgt: 
„Ueber Beschränkung der Gewerbefrelheit oder Unantaſt⸗ 
barkeit dieſes Stagtsgeſetzes, mit deſſen Hülfe Preußen 
einen großen Theil feines jetzt fo ausgedehnten Gewerbe⸗ 
und Fabrikbetriebes allein bewirken konnte, wird Überall 
ein lebhafter Streit geführt; die Entſcheidunz, ob und 
in wie weit ein Gewerbepolizei⸗Geſetz in Kraft treten 
wird, ſol von den Begutachtungen der Provinzialſtände 
abhängen, welche in dieſem Monat zufammentreten. 
Daß die Gewerbefreiheit einzelne Uebelſtände mit ſich 
führt, darf nicht abgeläugnet werden, aber man vergißt 
darüber ihre Vorzüge, und wollte man das Geſchrei 
Derer für Wahrheit nehmen, die in der Gewerbefreiheit 
den Ouell aller Leiden, der Demoraliſation und Verar⸗ 
mung des Volkes fehen, fo könnte man nichts Eiligeres 
thun, als eine ſolche derderbliche Freiheit ausrotten. 
Daß eine große Polizeibkkauſſichtigung nöthig fein mag, 


Seien Sie ferner 
verſſchert, daß nicht Utopien, welcher Art ſie auch ſeien, 
uns verleiten werden, von jener freiſinnigen Erweiterung 
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daß der Staat dem Geſetze Beſtimmungen zufüge gegen 
Mißbräuche, welche der practiſche Gebrauch herausgeſtellt 
hat, mag nöthig ſcheinen, aber es iſt Außerft ſchwer, die 
tichtige Grenze zu finden, um die Freiheit nicht ſelbſt 
in ihren Wurzeln anzutaſten. Will man die Gewerbe 
in dem Grade wieder herſtellen, daß jeder Gewerbetrei⸗ 
bende gezwungen iſt, dazu zu gehören, ſoll die polizeis 
liche Beaufſichtigung fo weit gehen, zu deſtimmen, wie 


* 


viele Meiſter von dieſem oder jenem Handwerk in dem 
Orte nöthig ſind, und die Erlaubniß, ſich anſäßig zu 
machen und fein Geſchaͤft zu treiben, von der poli⸗ 
zellichen Genehmigung abhängen, fol endlich zur Prü⸗ 
fung von Fähigkeiten eine Art von Examen und Mei⸗ 
ſterſtück von Jedem verlangt werden, der einen Gewer⸗ 
beſchein löſet, fo iſt die Gewerbefreiheit in der That 
vernichtet, wenn man auch den Namen beſtehen läßt, 
denn das eigentliche Weſen dieſer Freiheit 
beſteht darin, daß Jeder mit dem Gewerbe 
anfangen kann, durch das er ſich zu nähren 
glaubt, und es iſt dann feine Sache, ob er 
ſelbſt die nöthigen Kenntniſſe beſitzt, oder 
durch Andere ſein Geſchäft betreibt, zu dem 
er nur die Intelligenz und das Geld liefert.“ 

Betrachtet man nun jene Anforderungen, damit die 
Geſetzgebung über die Befreiung der Gewerbe verglei⸗ 
chend: das Geſetz über die polizeilichen Verhäaltniſſe der 
Gewerbe d. d. 25. Okt., mit Bezug auf das Edict vom 
2. Nov. 1810 mit deſſen Veränderungen und erläuternden 
Beſtimmungen, Geſetz vom 30. Mai 1820 und ferner, 
und prüft man unbefangen und vorurtheilsfrei jene Ge⸗ 
ſetzgebung, indem man fie mit den neuen Anforderun⸗ 
gen zuſammenhält, und indem man fein Auge auf die 
Verhältniſſe, wie ſolche die Zeit entwickelte 
und wie ſie in der Gegenwart beſtehen, rich⸗ 
tet, ſo wird man zweierlei bemerken: 1) daß jene Geſetze 
mit eben ſo großer Umſicht und Berückſichtig ung aller 
bürgerlichen und ſtaats⸗polizeilichen Verhältniſſe entwor⸗ 
fen worden ſind, daß die Sicherung des Eigenthums 
und des Wohles aller Staatsbürger in demſelben 
genau erwogen worden, und daß eben in der gegebenen 
Befreiung von Zwang, ganz allein ſich der Wohlſtand 
des Volkes im Allgemeinen entwickeln mußte; 2) daß 
jene Gefege wie mit großer Um ſicht für das Bedürf⸗ 
niß des Augenblickes, eden ſo mit gleicher Voraus⸗ 
ſicht in die Zukunft und auf die Entwickelung 
der gewerblichen Vethältniſſe entworfen wor⸗ 
den ſind. s f 

Daß ſich in den gewerblichen Verhaͤltniſſen im preu⸗ 
ßiſchen Staate — wo man hiablickt — wirklich und 
in der That ein hoher Grad der Entwickelung an den 
Tag gegeden, wird kaum zu leugnen Jemand wagen, 
und daß ſich dieſe Entwickelung nicht geſtaltet haben 
könnte und würde, hätten jene alten Zwang⸗ u. Zunft⸗ 
Verhältniſſe fortbeſtanden, darf man dreiſt behaupten. 
Nimmt man noch hinzu, welche Zukunft ſich durch die 
Fortentwickelung uns eröffnet, und wenn erſt die Seg⸗ 
uungen, welche der deutſche Zollverband darbietet, recht 
ins Leben treten werden, fo muß man zu dem Wunſche 
hingeleitet werden, es möchte für jene Geſetzgebung keine 
Beſchränkung eintreten, oder nur dasjenige geändert wer⸗ 
den, was in ſtaats⸗polizeilicher Hinſicht einerſeits durch 
veränderte Verhältniſſe — namentlich nach Außen hin 
— erforderlich, und denen, was in ſittlicher Hinſicht von 
der Zeit geboten worden. In erſter Beziehung würde 
der Staat ſein Augenmerk auf die thörichten und ſchäd⸗ 
lichen Geſellſchaften richten, wo und wie ſie auch be⸗ 
ſtehen, und in der andern auf den Unterricht der Ju⸗ 
gend, die ſich den Gewerben widmet, auf deren gehörige reli⸗ 
giöſe und intellektuelle Vorbildung und auf die noch meift 
rohe Behandlung, die der Lehrling in ſeinem Lehrſtande 
durch Meiſter und Geſellen zu erdulden hat (cf. die 
Unterſuchungen in Bremen wegen der Verbindung der 
Lehrlinge in Genoſſenſchaften, Schleſ. Ztg. pag. 41. Nr. 
19. Bresl. Zig. Nr. 19. Aus Bremen den Löten 
Januar.) : 

Unterwirft man die Anforderungen derer, welche 
neue Zunftverhältniſſe begehren, nur einiger Prüfung, 
ſo entdeckt ſich zuerſt, daß eine Herſtellung der Gewerbe 
und Zunft in der Art, wie ſie vor jener Geſetzgebung 
beſtand, ja ſelbſt eine Beſchränkung mit Bezug auf die 
gegenwärtige Oertlichkeit unmöglich fein, und ſtatt den 
Städten zu helfen, nur ihren Wohlſtand untergraben 
müßte. Abgeſehen von dem Ueberſchuß folder Prole⸗ 
tarier, die nun von den meiſten Gewerbsbetrieben aus⸗ 
geſchloſſen ſein würden, und abgeſehen von der Gefahr, 
womit dieſe Klaſſe ſtets der öffentlichen Sicherheit drohet, 
wenn zumal irgend ein Mangel an Verdienſt oder der 
Müßiggang hinzutritt, fo würde höchſt wahrſcheinlich u. 
im Gegenſatz des Geſagten ſich die Volkszahl vermin⸗ 
dern, und ſich auf dem Lande hier und dort ein neuer 
Gewerbsverband, gleichſam ein neuer Städteverband ohne 
Zwang bilden, und fo den Verkehr mit den deſtehen⸗ 
den Städten verringern. Daß aber die Landdewoh⸗ 
ner, ſich in die engen Schranken einer Abhängigkeit von 
den Gewerben der Städte, jemals wieder fügen ſollten, 
iſt ganz undenkbar. Betrachtet man aber bie Beſchrän⸗ 
kungen, gegenüber der ſich im Großen entwickelnden Indu⸗ 
ſtrie, fo iſt zu beſorgen, daß das in feine engeren Grenzen 
zutückgeführte Handwerk von diefer ganz übermältiget 
werden würde, jene Induſtrie aber, die großen Fabrik⸗ 


unternehmungen einer Beſchrankung unterwerfen zu wol⸗ 
len, daran hat wohl noch Niemand gedacht, und jeder 
Verſuch dazu würde in dieſen Zeiten (wir ſprechen nicht 
allein von Preußen) große Erſchütterungen der Staaten 
herbeiführen. Namentlich aber würden die Städte und 
beſonders die großen Städte, deren Einwohnerzahl in den 
letzten Decennſen fo geſtiegen iſt, dadurch leiden, wenn 
Gewerbe, welche die erſten Bedürfniſſe des Lebens zu 
verſchaffen angewieſen ſind, irgend eine Beſchränkung er⸗ 
fahren ſollten. Die Geſchichte zeigt uns: daß, wenn ir⸗ 
gend eine Erhöhung der erſten Bedürfniſſe eintrat, die⸗ 
jenigen, welche ſie beſchaffen ſollten, niemals im Stande 
waren, Über die Mittel zu Herbeibringung der Nahrungs? 
mittel zu gebieten, noch weniger aber, daß fie die Preife 
feſtzuſtellen vermochten. Seit den Schleſiſchen Herzö⸗ 
gen her, mußten dei irgend einer Brotnoth die Thore 
der Städte dem freien Verkehr geöffnet werden; und 
was hätte unſere Zeit noch aus dem, was in den Jah⸗ 
ren 1805 — 7 vorangegangen, für Erfahrungen aus 
jenen Beſchränkungen ziehen können! Die Beſchränkung 
aber im Verkehr für die nothwendigſten Bedürfniſſe des 
bürgerlichen Lebens, trifft ganz beſonders den Gewerbe⸗ 
ſtand und die arbeitenden Klaſſen ſelbſt, und wie eine 
Beſchränkung ohne die andere nicht beſtehen kann, ja 
elne die andere gebiert, fo würden ſich bei allgem eis 
ner Beſchränk ung die größten Reactionen eines Ger 
werbes gegen das andere, und der Volksmenge gegen die 
Gewerbetreibenden zeigen. Die Noth in England iſt ein 
großer Fingerzeig für uns, und die Gräuelſcenen der 
franzöſiſchen Revolution, die ſeit dem Jahr 1788 bis 
zur Zeit geregelter Ordnung beſtanden, deweiſen, daß ein 
deſchränkter und gehemmter Verkehr der erſten Noth⸗ 
durften eine der Grundlagen jener unermeßlichen Gräuel 
geworden waren. Hierin dat uns Thiers in feiner GM 
ſchichte der franzöſiſchen Revolution ein eben fo t 

als furchtbares Bild entworfen. Und hat es denn in 
unſern Mauern in alter Zeit an ähnlichen Scene 
gefehlt? Bäcker, Fleiſcher und Brauer waren oft der 
Gegenſtand der Volks⸗Verfolgung in theuren Zeiten un 
die erſten könnten ſogar ein wahres hiſtoriſches Marty⸗ 
rologium ſchreiben, wären ſie im Stande, das zu erzäh⸗ 
len, was fie in alter und neuer Zeit gelitten haben.) 
Was über Beſchränkung geſagt werden kann und worin 
fie beſtehen könnte, iſt von vielen Schriftſtellern über 
Staatswirthſchaſtslehre bereits angemerkt worden; einer 
der denkendſten und beſonnenſten dieſer Lehrer iſt Bü⸗ 
lau, und wir verweiſen zunächſt auf deſſen vollkommen 
verſtändliche und klare Darſtellungen.“) Wenn die Er⸗ 
zeugung der Güter gedeihlich wirken ſoll, ſagt Schon, 
muß fie möglichſt vollkommen, allen Tüchtigen zugäng⸗ 
lich ſein, und zugleich Ehre und Freude verſchaffen. Wo 
die Gewerbsſtände geſchloſſene Kaſten bildeten, ergriff die 
Geſellſchaft bald die — Verſteinerung. Marmor 
gruppen obne fröhliche Entfaltung und Regſamkeit ſtel⸗ 
len ſich dem Auge dar, und find einige Menfchenalter 
vorübergegangen, fo verwandeln ſich die Lünfttichen Rei⸗ 
hen in natürliche Geſtalten u. ſ. f.“) 

Wenn nun ſchon die Beſchänkung durch beſondere Er 
laubnißſcheine und Berückſichtig ung der Oert⸗ 
lichkeiten als zweckwidrig erſcheint, ſo iſt ſie durch 
Prüfungen ganz gewiß ohne Erfolg. Wenn Mei⸗ 
ſterſtücke im Stande geweſen wären, jemals über die 
Tüchtigkeit im Gewerde Zeugniß abzulegen, ſo müßten 
wir früher die ganze Welt voll tüchtiger Arbeiter g 
haben. Der Auffchwung in den Gewerben ſchreill 
ſich aber erſt feit der Gewerbefreiheit her, u 
es iſt ein großer Irrthum, wenn man glaubt, die alten 
Arbeiter Hätten beſſere Waare geliefert als die heutigen 
daß fie ſich bei mittelmäßiger Leiſtung wohler befanden, 
mag fein; aber die Zeit und das Geldverhältnig wal 
ein anderes. Was müßten wir für eine vollkomm 
Welt von Beamten, Militärs, Juriſten, Theologen und 
Aerzten haben, die von der Schulbank ab dis zu den höch⸗ 
ſten Stellen aus den Prüfungen gar nicht heraus kom“ 
men! Allein die Erfahrung lehrt, daß wir une bei 
Prüfungen wenig weiter als auf die Erforſchung eines 
gewiſſen Kreiſes desjenigen Wiſſens erſtrecken können, wel, 
ches der Menſch feinem Gedächtniß anvertraute oder | 
für eine Zeit lang einpfropfte und daß wir und au 
die Ermittelung deſſen, was feine Urtheilskraft erſcha 
und was aus dem höhern Erkennen hervorgeht, nur hoch 
beſchränkt einlaſſen können. So ſehen wir eine gro 
Anzahl überall geprüfter Perſonen, vermöge 
leicht erworbenen Schatzes, den das Gedächtniß ihnen 
verſchafft, aus allen Drangſalen der Examina heraus 
gehen, unverſehrt wie die Männer aus dem feurigen 
Ofen, während mancher Denker, dem das Gebädhtn 
— 
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mangelte oder nicht für den Augenblick treu war, durch⸗ 
fällt. Die Prüfungen für das Gewerbe find noch uns 
gleich ſchwieriger und es kann ein Handwerker nie über 
e Beurtheilung aller ihm vorkommenden Fille, fon: 
nur über das geprüft und beurthellt werden, was 

er eben geſchaffen hat und vorlegt. Ein Schuhmacher, 
ein Schloſſer, ein Schneider, ja ein Bitte önnen ein 
aar Stiefeln, ein Schloß, ein Kleidungsſtück, ein Back⸗ 
werk darſtellen, ohne allen Tadel, ob derſelde Mann aber 
den nächstfolgenden Fall, auf den er feine Kenntniß an- 
wenden ſoll, richtig beurtheilen wird, iſt eine andere 
ige, und kein Examen wird ſich hierüber Licht ver: 
ſchaffen. Die Beugſamkeit des menſchlichen Geiſtes und 
die Fertigkeit der Hand, ſind dei ſelbſt mittelmäßigen 
Anlegen ſo bedeutend, daß ein Menſch, wird ihm eine 
deſtimmte Aufgabe zu Anfertigung eines 
Werkes gegeben, er unbedenklich ſie wird vollziehen 
können, deßhalb wird er ein zweites doch unvollkommen 
anfertigen. Vor einigen Jahren verſah ein kunſtreicher 
Schloſſer das Gewölbe und die Kaſſen eines Kaufmanns 
mit ſehr künſtlichen Schlöſſern, von denen die Art, ſie 
zu eröffnen nur dem Beſitzer bekannt war; er wurde 
aber kurz darauf beſtohlen, indem der Dieb die Schlöſ⸗ 
fer theils geöffnet, theils fie zerbro wen hatte. Ein 
tüchtiger und umſichtiger Schloſſer verſah daſſelde Los 
mit ſeiner einfachen aber zweckmäßigen und fe⸗ 

en Arbeit, und ein bald darauf wieder gewagter Ver⸗ 
uch zum Einbruch blieb erfolglos, obwohl der Dieb die 
ung der Thüren auszuſägen begonnen hatte, zum 
weiſe, daß es ihm nicht an Zeit gemangelt. Dieſes aus 
der Lebenspraxis entnommene Beiſpiel ſtatt anderer, u. zu 
Einem Beweiſe, daß Prüfungen der Handwerker für das 
Gewerbe von ſehr trüglichen Erfolgen fein würden. — 
Staat hat bereits (Edikt vom 2. Novbr. 1810 
) diejenigen Gewerbe bezeichnet, die zu ihrer Aus⸗ 
ung beſonderer Conceſſionen und Prüfungen, gegen⸗ 
uber der öffentlichen Wohlfahrt, nothwendig machen, es 
iſt nun die Frage, ob ſich die ſe, verglichen mit den 
andern Gewerbtreibenden ganz beſonderer Vorzüge oder 
eimer ausgezeichneten Tüchtigkeit oder Entwickelung zu 
eefeeuen hatten und ob die Prüfung dem Publikum ganz 
eſondere Garantie dargeboten hat“ Hierauf iſt ganz 
unbedenklich mit Nein zu antworten. — So lange in 
8 1 nicht eine beſſere Vor- und Ausbil⸗ 
Fugen für dieſelben ftatt haben werden, fo lange die 
Jugend, die fich diefen Verhältniſſen widmet, nicht gründ⸗ 
licher unterrichtet iſt, als das dis jetzt der Fall iſt, fo 
lange nicht die Meiſter die ihren anvertrauten Knaben 
ausſchließlich der Erlernung des Gewerbes zuwenden, 
Kine de: zunge Menſch Küchendienft bei der Mei⸗ 
muß, fo tant foattung bei den Geſelen üdernehmen 
Up, ſo lange er keiner Fortbildung während der Lehr⸗ 
zeit theilhaftig wird, (Sonntagsſchulen — Gewerbeſchu⸗ 
len) fo lange der Lehrling in die Bocksbeuteleien der 
Geſellenſchaften immer noch eingeweihet wird, und fo 
lange die Meiſter ſelbſt, ſich dieſer nicht mit Gewalt 
widerſetzen und ſie verbannen, ſo lange die Meiſter ſo⸗ 
gar ſolchem Spuk der Geifter geneigt bleiben; — dis 
nicht dieſe und noch viele andere Uaregelmäßigkeiten, 
Unordnungen und Hemmniſſe im Geſellen⸗ und Lehrlinge: 
Rande weggeräumt ſein werden; noch mehr: ſo lange 
nicht in der gewerbetreibenden Jugend ſich ein tapfe⸗ 
ter und wackerer Sinn für das Wiſſen und Können, 
für wahre Sittlichkeit und Religion des Herzens feſt⸗ 
ſteüt, fo lange nicht alle dieſe mächtigen Hebel des Fort: 
ſchritts und der innern Beſſerung wirken und in Thä⸗ 
tigkeit kommen werden; — darf man nicht hoffen oder 
erwarten, daß ſich unſer Gewerbsſtand zu einer allge⸗ 
meinen Verbeſſerung erheben werde, noch weniger aber: 
8 man durch äußere Mittel das erlangen könne, wo⸗ 
iM der innere Sinn nicht vor⸗ oder ausgebildet war. 
Ehren wolle man vergleichen was in der Schleſ. 
ronik 1841 Nr. 19 p. 74 über Lehrlings⸗ und 


efellenwefen und das Wandern der Letztern, überein⸗ 
ſtimmend mit dem eben Geſagten enthalten iſt. 
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London, 10. Marz. f : 
Ege Fes g eg Kl ur bse 
Sir Huſſey Vivian das Aktillerie⸗ Budget 
für das laufende Jaht ein, das um 186 900 Pfd 
mehr beträgt, als im vorigen Jahre, und deſſen ein: 
zelne Poſten ohne großen Wiederſpruch genehmigt 
wurden. Für die Einführung von Perkuſſions⸗Ge⸗ 
wehren bei der ganzen Britiſchen Armee ſollen unter 

derem 130,000 Pfd. mehr verausgabt werden. — 

er von der Regierung für das Jahr 1841/42 ver⸗ 
langte Effectivbeſtand des Landheeres beträgt, 
110 dem, jetzt im Unterhaufe vorgelegten Bericht, 
2 fur das vereinigte Koͤnigreich und die Kols⸗ 
. Garde : Infanterie 5287 Mann, Garde⸗Kava⸗ 
Linie 1808 M., Linien⸗Infanterie 77,892 M. und 

e Kavalerie 6995 M. 2) Für Oſt⸗Indien 
M. Infanterie und 3334 M. Kavalerie, zu⸗ 
0,035 M. Infanterie und 11,637 M. 
Die Erhaltungskoſten betragen mit Ein⸗ 
der 4 Kavateries und 24 Infanterie⸗Regimen⸗ 
1 a nde welche die oſtindiſche Compagnie auf 
oſten (932,975 Pfd.) halt, zuſammen 4 Mill.! 
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503,236 Pfd. Außer dem regelmaͤßigen Militär ha⸗ 
ben wir freiwillige Corps zum Geſammtbel auf 
von 13,219 M., deren Koſten 92,993 Pfd. betragen. 
Der Effektiv⸗Beſtand der Flotten⸗Mannſchaf⸗ 
ten wird auf 28,494 M. feſtgeſetzt, die Koſten auf 
5 Mill. 56,815 Pfd., alſo 779,502 Pfd. mehr, als 
im vorigen Jahre. 

Die Times ſagt mit Hinſicht auf die aus 
Alexandrien eingegangene Nachricht von der Wei⸗ 
gerung Mehmed Ali's, die ihm vom Sultan 
in dem Ferman vorgeſchriebenen Bedingungen anzu⸗ 
nehmen, wobei derſelbe erklart haben ſoll, er verlaſſe 
ſich ganz auf England, zu dem er das Bertrauen 
habe, daß es ihn aus der ihm gebotenen Schmach 
und Gefahr herausziehen werde: „So ſcheint denn 
die orientaliſche Frage, die man ſo allgemein ſchon 
fuͤr definitiv erledigt hielt, in einer neuen Form wie⸗ 
der eröffnet zu fein, die in gewiſſen möglichen Fallen, 
welche von den Tendenzen Frankreichs abhaͤngen, ern⸗ 
ſtere Folgen haben kann, als ſie bisher gehabt hat.“ 


Frankreich. 

Paris, 10. März. Während ſich im Innern die 
Dinge ſo ziemlich günſtig geſtalten, treffen von außen 
Nachrichten ein, die nichts Gutes verheißen (f. geſtr. 
Die orientaliſchen Angelegenheiten haben 
wieder eine drohende Richtung angenommen. Lord Pon⸗ 
ſonby's Syſtem hat in Konſtantinopel geſiegt, ſcheint 
aber in Alexandrien deſto weniger Glück zu machen, 
denn jedenfalls hat Mehmed Ali gegen zwei der ihm 
auferlegten Bedingungen proteſtirt. Andererſeits ver⸗ 
nimmt man, daß die franzöſiſche Regierung in London 
gegen Lord Ponſonby's Verfahren hat Vorſtellungen 
machen laſſen. — Geſtern hieß es gar, es ſei in Lon⸗ 
don ein neuer Vertrog — die Schifffahrt im Bos⸗ 
porus betreffend — zu Stande gekommen, und Frank⸗ 
reich wiederum davon ausgeſchloſſen worden. Bei fo 
bewandten Umſtänden kann unmöglich an eine Entwaff⸗ 
nung gedacht werden. Die gegen Englands Verfahren 
herrſchende Erbitterung nimmt wieder zu, und ſelbſt die, 
welche bis jetzt den Dingen gelaſſen zuſahen, fangen 
nun an, aufmerkſamer zu werden. — Das Miniſte⸗ 
rium machte geſtern Abend keinen Hehl daraus, daß 
in den orientaliſchen Angelegenheiten wieder ein Wende⸗ 
punkt eingetreten ſei. Jetzt hängt von Lord Palmerſton 
wieder alles ab. In Folge diefer neuen Schwierigkei⸗ 
ten, die ſich am politiſchen Horizont aufthürmen, ſoll 
im Kabinet ein neuer Zwieſpalt ausgebrochen ſein. 
Marſchall Soult weigert ſich unter bewandten Um: 
ſtänden zu entwaffnen und verlangt die zur Aufrecht⸗ 
haltung der Armee auf dem Fuße des bewaffneten Frie⸗ 
dens nöthigen Mittel. Dagegen fordert der Fin anz⸗ 
miniſter eine Verminderung der außerordentlichen Cre⸗ 
dite und droht ſeinen Abſchied zu nehmen, wenn man 
ihm nicht willſahre. Ferner heißt es, Marſchall Soult 
wolle die 60,000 Mann, welche er heimzuſchicken ſich 
erklart bat, wieder bei den Fahnen behalten, weil die 
Dinge im Orient aufs neue eine kritiſche Wendung neh⸗ 
men. Auf der Börſe mußten natürlich dieſe Neuig⸗ 
keiten eine üble Wirkung hervorbringen. Nordamerika 
und der Orient bilden die Hauptſchwierigkeiten des Mo⸗ 


Concurſes, neulich die liegende und fahrende Habe der⸗ 
ſelben öffentlich verkauft, ihre Schmuckſachen, muſikali⸗ 
ſchen Inſtrumente u. ſ. w. Dabei zeichneten ſich, wie 
immer, die Engländer aus, welche (ſagt die Gazette de 
France) „den Cadavern aller Berühmtheiten, der ſaubern 
und der unſaubern, gleich Raben nachziehen.“ Auf das 


ments, und die Finanzverlegenheiten dürften nun 
wenn die Stimmung dauert, wie dieſelbe jetzt iſt, auch 
auf anderen europälſchen Börſen ſich zeigen. 
a (pg. Stg.) 
Die Gerüchte über ein ernſtliches Unwohlſein 
des Königs haben ſich nicht beſtätigt. Se. Majeſtät 
empfingen geſtern Abend mehrere Miniſter und Gene⸗ 
rael, die ſich ſaͤmmtlich von ſeinem Wohlbefinden über: 
zeugen konnten. f 
Als trauriges Nachſpiel zu der geheimnißvollen bir: 
gerlichen Tragödie in Glandier wurde, in Folge des über 
das Vermögen der Madame Lafarge ausgebrochenen 
Glas, welches den Gifttrank enthalten, auf das Geſtelle 
des (honos sit auribus!) Lafargiſchen Ehebettes ſtei⸗ 
gerten ſich dagegen dreißig Touriſten im Bieten. Be⸗ 
ſonders theuer gingen auch ein eleganter Schlafrock der 
Lafarge, und ein prächtiges, ganz mit Goldbuchſtaben 
gedrucktes Album ab; auf dem erſten Blatte deſſelben 
ſtehen folgende, vermuthlich von ihr ſelbſt herrührende, 
noch von den mille fleurs der Pariſer Salons duf⸗ 
tende Verſe: 
Dans chaque vierge morte un doux rayon 
d'amour \ 
Ressuseite une fleur nouvelle, 
Et pour une vierge plus belle 
La fleur doit mourir à son tour! : 
La forme, à Pinfini, quitte et reprend les ames; 
NE xose ge meurt: d’unbaiser de deux flammes, 
„Le lendemain une fille naitra; 
Lune senfuit, Tautre arrive: et voll 
La metempsycose des femmes: 
Zu Parld leben zwei reiche Amerikaner, Obriſt Thorn 
und Bang. Wels; dieſe freien Bürger der Union ſind 


auf den Einfall gekommen, ariſtokratiſche Bälle zu 
geben. Zwei neuerlich angekommene Landsleute derſel⸗ 
den, Hr. Bingham und Mad. Molton, überbieten ſie 
noch. Dieſe ſtotzen Pankees wollen Niemand geſtatten, 
bei ihnen einen Walzer zu tanzen oder ein Glas Punſch 
zu trinken, der nicht wenigſtens einen 400jährigen Adel 
von väterlicher oder mütterlicher Seite nachweist. Ma⸗ 
dame Bingham hat lange Zeit nach Liſten geſucht, um 
ihre Einladungen zu machen; die der Herzogin Decazes 
waren ihr zu bürgerlich, die der Gräfin St. Aldegonde 
zu ſebr Juſtemilieu; endlich hielt fie ſich an die Liſten 
der Fürſten Rohan, die dafür befannnt find, daß fie 
nur reines Vollblut aus der Vorſtadt St. Germain 
enthalten. 5 
In einem Werkchen Hra. J. Mich. Berton's, eines 
Radikalen; „Interets rivaux de la France et de 
l’Angleterre‘‘, das bei Paulin erſchienen iſt, heißt es 
unter Andern über die Rheinprovinzen: „Ein 
Bündniß zwiſchen Rußland, Preußen und Frankreich 
gegen England würde Hannover von England los reißen 
und Preußen damit dotiren, qui par compensation 
nous rétrocéderait diplomatiquement cette rive 
gauche du Rhin, qu il serait imprudent pour 
notre renommée de moderation de vouloir em- 
porter d’assaut.‘“ Das ift keine Ironie, ſondern pu⸗ 
rer Ernſt. Aber man ſieht daraus, daß die Anſichten 
ſich ſchon jetzt zu ändern beginnen. Es handelt ſich 
nicht mehr darum, Gewalt zu gebrauchen; das wäre 
imprudent und könnte die renommée de mode ra- 
tion gefährden. Glauben Sie mir, die Lection, die die 
Franzoſen in der letzten Zeit erhalten, wird Früchte tra⸗ 
gen, und kommt es auch nicht zum Kriege, ſo iſt das 
Rheinprovinzen⸗Vorurtheil nichtsdeſtoweniger vernichtet. 


Griechen land. 


Athen, 27, Februar. Zu den Beförderungen am 
ten d. gehören auch die der Fregatten⸗Kapitaine erſter 
Klaſſe Sachturis und Kolandrutzos zu Contre⸗ 
Admiralen. Erſterer ſtarb wenige Tage darauf, am 12. 
d., und ich theile Ihnen einige diogrophiſche Notizen 
über jenen Mann mit, den die Geſchichte des griechi⸗ 
ſchen Freiheitskampfes eben ſo unſterblich machen wird, 
als die Miaulis, Taamados, Bozzaris, Karaiskakis und 
Kiriakoulis. Georg Sachturis ſtammt von unbe⸗ 
mittelten Eltern, diente als Matroſe, und brachte es in 
ſeiner nautiſchen Praktik bald ſo weit, daß er Kapitain 
von Handelsſchiffen wurde. Da ertönte die Stimme 
des Aufſtandes zur Befreiung vom türkiſchen Joch, und 
Sachturis widmete ſofort ſeine Dienſte dem bedrängten 
Vaterland. Er machte unter dem unvergeßlichen Miau⸗ 
lis die Seeſchlacht bei Patras mit und bewährte dort 
wie bei allen Affairen den größten Muth. Sein Herz 
blutete, als er die Zerſtörung der Inſel Chios ſah; die 
Chioten ihrerſeits werden nie den Eifer vergeſſen, wel⸗ 
chen er an den Tag legte, um die unglücklichen Grie⸗ 
chen zu retten, die er nach Ipſara überfuhr. Tapfer 
kämpfte er bei der Mündung von Petſa. Das bedrängte 
Nauplia verproviantirte er und ficherte es fo vor den 
Qualen einer Hungersnoth. Bei Samos aber war es, 
wo Sachturis ſich den ſchönſten Lorbeer holte. Die 
Inſel war von der türkiſchen Flotte beſetzt, und 8000 
Feinde drohten jeden Augenblick, ſich and Land zu wer⸗ 
fen und ihr daſſelbe Schickſal wie Chios zu bereiten. 
Da verjagte Sachturis mit einer Abtheilung von 22 
Schiffen, worunter 4 Brander, den Feind mit Feuer 
und Schwert, rettete die Inſel, und erwarb ſich den 
Namen „Held von Samos.“ Der Verſtorbene, vom 
König zum Fregatten⸗Kapitain ernannt, war Chef der 
Seepräfektur in Poros ſeit Anfang des Jahres 1837. 
Als er ſein Ende herannahen fühlte, äußerte er den 
Wunſch, auf Hydra, ſeinem Geburtsorte, zu ſterben. 
Ihm willfahrend, wurde er dahin gebracht, wo ihm das 
K. Dekret vom Gten d. folgte, das ihn zum Contread⸗ 
miral ernannte. Am 12ten d. gab er feinen Geiſt auf, 
— Die Abſichten eines Theils der Kandioten, ſich 
jetzt, da ſie wieder unter die Herrſchaft des Sultans 
zurückkehren follen, frei zu erklären, findet in Griechen⸗ 
land nicht nur bei den auf jener Inſel Geborenen gro⸗ 
ßen Anklang, ſondern auch die andern Griechen laſſen 
ſich vom größten Enthuſtiasmus für dieſes Unternehmen 
begeiſtern. Schon ſind mehrere Kandioten nach ihrem 
Geburtsorte abgereiſt, um zur Erreichung dieſes Zwek⸗ 
kes mitwirken zu können. Die griechiſche Regie⸗ 
rung, die ſolch ein illegales Verfahren nichts weniger 
als biligen kann, hat ſich daher veranlaßt gefunden, die 
ſtrengſten Maßregeln den Lokalbehörden fo wie der Ma⸗ 
rine vorzuſchreiben, um Über alle zu wachen, die irgend 
Miene machten ſollten einen Antheil an der Inſurrek⸗ 
tion zu nehmen. — Der griechiſche Geſandte am Lon⸗ 
doner Hofe, Alexander Maurokordatos, If zurückbe⸗ 
rufen worden, um das Portefeuille des Ministeriums 
des Aeußern zu übernehmen, und zugleich die Stelle 
eines Miniſterpräſidenten zu bekleiden. Staatsrath Tri⸗ 
koupis wird an Maurokordato's Stelle wieder nach 
London gehen. — Se. K. Hoh. der Kronprinz von 
Baiern gedenkt ſich noch längere Zeit hier aufzuhal⸗ 
ten. — Der preußiſche Geſandte, Braſſier 12 ar 
Simon, kehrte mit dem Dampfboote am Item d. auf 
feinen Poſten hierher zurück. — Unſere Blätter Feigen 
die Ankunft des Herrn Katgkaſi in St. Petersburg an, 


und wollen wiffen, daß ein Herr Alexander Stourdza] butchaus, türkiſche Münzen anzunehmen. — Nach⸗ 


deſſen Stelle dahier einnehmen werde. (Alg. Ztg.) 
Osmaniſches Reich. 


Alexandrien, 17. Febr. Die Dampfboote „Nil“ 
und „Hadſchi Baba“ find am Tten und ten d. M. 
hier eingetroffen. Beide Schiffe kamen von Gaſa und 
haben unterwegs vor Damiette angehalten. Von 
400 kranken Soldaten, die der „Nil“ an Bord nahm, 
find 60, von 900 Kranken des „Hadſchi Baba“ 50 
wäßrend der Ueberfahrt geſtorben. Beide Dampfkoote 
nahmen friſchen Kohlvortath ein und ſteuerten wieder 
ab, um die übrigen Kranken in Gaſa zu holen. Ibra⸗ 
him Paſcha wird fih auf dem Hadſchi Baba einſchif⸗ 
fen und in Damiette landen, von wo er ſich zu Land 
nach Kairo begeben wird. Mehmed Ali wartet 
nur auf die Nachricht der Ankunft ſeines Sohns, um 
dann gleichfalls mit ſeinem ganzen Hofſtaat nach Kairo 
abzureſſen. Ibrabims Geſundheitszuſtand ſoll ſehr be⸗ 
denklich ſein. Er leidet an einer Art Gelbſucht und 
zugleich ſchwellen feine Glieder an, fo daß einige ihn 
für waſſerſüchtig holten. Sein Bart iſt ganz grau ge⸗ 
worden, dabei if er in einem Zuſtand beftändiger Aufre⸗ 
gung, der ihn ſeiner Umgebung ſo unerträglich macht, 
daß all feine Mamelucken und Bedienten ihn verlaffen 

aben. — Bei feinem Abmarſch von Sprien hoffte 
brahim den direkten Weg einſchlagen zu können, und 
nahm daher nur für vierzehn Tage Lebensmittel mit. 
Die Inſurgentenbanden, weiche allenthalben lauerten: 
nöthigten ihn zu Umwegen, ſo daß der Marſch doppelt 
ſo viel Zeit betrug. Zwölf Tage lang war die Armee 
‚ohne Lebensmittel und gezwungen, ſich von Eſel⸗ und 

Pferdefleiſch zu nähren; drei Tage lang hatte ſie keinen 
Tropfen Waſſer. So furchtbare Entbehrungen hatten 
natürlich eine große Sterblichkeit zu Folge. Gleich nach 
Ibrahims Ankunft in Gaſa ſchickte er Kameele mit 
Lebensmitteln beladen auf die Straße zurück, um die 
Nachzügler dom Hungertode zu retten. Die 10,000 
Weiber, welche der Armee folgten, waren derſelben kei⸗ 
neswegs zur Laſt, ſondern erwieſen vielmehr weſentliche 
Dienste; ſehr viele junge Mütter reichten Soldaten, die 
nahe daran waren, zu verſchmachten, die Bruſt und ga⸗ 
2 ihnen dadurch die Kräfte zur Fortſetzung des Mar⸗ 
BE Unter den Generalen, die ſich während dieſes 

ückzugs ausgezeichnet haben, verdient vor allen Achmed 
Paſcha Menicli genannt zu werden. Er durcheilte faſt 
ganz Syrien, um überall die zerſtreut ſtehenden Corps 
Nane e er vollbrachte dies in Adana, Orfa, 

araſch inmitten der inſurgirten Gegenden, ſchleifte die 
von Ibrahim angelegten Feſtungswerke und vernagelte 
alle Kanonen, die nicht fortgeſchafft werden konnten. 
Nachdem er all jene Truppenabtheilungen Ibrahim zu: 
geführt hatte, übernahm er das Commando des Vor⸗ 
trabs der abziehenden Armee. Unterwegs deſertirten von 
15 Schaar 120 Mann, die in eine Stadt (der Name 
wird nicht genannt) ſich flächteten. Achmed drohte die 
Stadt zuſammenzuſchleßen, wenn man die Flüchtlinge 
nicht ausliefere. Seine Energie wirkte; 84 Ueberläufer 
wurden ihm wieder zugeführt und auf ſeinen Befehl 
ıgenbiichlich vor der Fronte der Armee erſchoſſen. Dieſe 
Strenge that allen weitern Defertionen Eintalt. Ad: 
meds As waren von ſyriſchen Inſurgenten unauf⸗ 
hörlich umſchwärmt; der Leidarzt dieſes Generals wurde 
verwundet und ſtarb in der Nähe von Goſa. Ib ra⸗ 
im Paſcha ſoll die türkiſchen und engliſchen Adge⸗ 
0 em ſie große Gefahren von Seiten der 


mdten, bie, nach 6 i 

inſurgenten beſtanden, bei ihm ſich eingefunden, ſehr 
telt empfangen haben. Er erklärte ihnen, daß er die 
jmifchen feinem Vater und dem Commodore Napier ab: 
geſchloſſene Convention nicht anerkenne und Syrien nur 
verlaffe, weil er müde ſei, länger in einem Land zu 
bleiben, wo man beſtändig die Waffen in der Hand ha⸗ 
ben müſſe. — Ueber Sheriff Paſcha's angeſchul⸗ 
digte Verbrechen wird man erſt nach der Einſetzung des 
Kriegsgerichts, vor dem er ſich verantworten ſoll, Be⸗ 
flimmteres erfahren. Ein Verdacht, daß er feinen Bru⸗ 
der, einen egyptiſchen Schwadronschef, der mit ſeinen 
Leuten deſerkirt war, in ſeiner Wohnung verborgen halte, 
gab Anlaß zu einer Hausunterſuchang bei Sheriff Pa- 
Paſcha, und da fol eine Correſpondenz deſſelben mit 
türkiſchen Officieren entdeckt worden fein. — Vor⸗ 
geſtern haben wir die Nachricht von Soliman 
Paſcha's Ankunft in Kairo erhalten. Dieſer Ge⸗ 
neral hatte in Akaba vergeblich auf die Ankunft der ver: 
longten Lebensmitteltransports gewartet. Als fein Pros 
viant nahe war, ganz auszugehen, brach er nach Suez 
auf und von dort nach Kairo, wo er am 15. eingetrof⸗ 
fen if, In Akaba ließ er als Bedeckung der dort ver⸗ 
S800 5 Traden 1000 an zurück, denen er von 

uch Lebensmittel und Munition zugeſchickt hat. — 
S befindet. fi Fee in Ale: 
randria, wo er mit Mehmed Ali häufige Konferenzen 
hat. Der Vicekönig iſt ſehr ungeduldig über das Aus⸗ 
bleiben des Fermans von Konſtantinopel; er fürchtet, 
daß 1 5 ihm harte Bedingungen auferlegen werde. — 
Eine Ankündigung der Regierung macht bekannt. daß 
die aus dem Innern kommende Baumwolle öffentlich 
verſteigert werden wird. Funfzigtauſend Fu find 
bereits verkauft worden, troß der Schwierigkeit, ſich baa⸗ 


res Geld zu verſchaffen, Mehmed Ali weigerte ſich [dem Dampfboot „Queen“ nach den Bocca⸗Forts, um 


ſchrift. Das Dampfboot Hadſcht Baba iſt von Gaſa 
zurückgekommen. Das ſchlechte Wetter verhinderte es, 
Kranke an Bord zu nehmen. Ibrahim Paſcha iſt zu 
Land nach Kafro aufgebrochen; 5000 Mann blieben in 
Oaſa zurück und davon ſchifften ſich taglich 1000 M. 
an Bord der egyptiſchen Flotte, die vor Gaſa liegt, ein. 

So eben erhalten wir noch eine neuere Poſt aus 
Alexandria dom 23. Febr., aus der wir heute nur 
das Wichtigſte mittheilen. Der türkiſche Abge⸗ 
ſandte war mit dem wichtigen Ferman am 20. Febr. 
eingetroffen. Er wurde aufs feierlichſte empfangen, aber 
wie ſehr die Bedingungen des Fermans dem alten Pa⸗ 
ſcha mißſielen, zeigte ſich in des Letztern Betragen Zö⸗ 
gerung, ihn förmlich anzuerkennen. Bis zum 
23. war die Ungewißheit darüber nicht gelöſt, obgleich 
dem Vicekönig nur ſehr wenig Mittel geblieden waren, 
fi der Anerkennung zu entziehen. Die im elendeſten 
Zuſtand nach Egypten zurückgekehrten Truppen wurden 
auf 20,000 Mann geſchaͤtzt. (Aug. 3.) 

Aehnlich mit den obigen Nachrichten der Augsburg. 
Alg. Ztg. lauten 2 Schreiben in der Leipziger Ztg. 
folgendermaßen: 1) „Alexandrien, 22. Febr. Der 
türkiſche Abgeſandte hat Mehmed⸗Alidrei Fer 
mans überbracht. Der erſte belehnt ihn mit der 
Regierung über Egypten, der zweite enthält die Be⸗ 
dingungen, der dritte iſt geheim. Mehmed Ali ſcheint 
keineswegs geneigt, ſich dieſen Bedingungen zu fügen, 
ſondern hat Befehl ertheilt, die Rüſtungen zu beſchleu⸗ 
nigen. Commodore Napier beſtärkt ihn in dieſem Be⸗ 
ſchluß und erklart, daß die Vertragsmächte jetzt nicht 
mehr für den Sultan auftreten würden. Idrahim⸗Pa⸗ 
ſcha iſt in Damiette angekommen.“ 2) Mar⸗ 
feille, Sten März. Das engliſche Dampfboot 
Alecte läuft in dieſem Augenblick in unſern Hafen ein 
und überbringt uns Briefe aus Alexandrien bis zum 
24. Febr., welche alle übereinſtimmend die wichtige 
Nachricht (f. geſtr. Bresl. Ztg.) melden, daß Meh⸗ 
med⸗Ali die von der Pforte ihm mitgetheilten 


Bedingungen auf das beſtimmteſte anzuneh⸗ 
men verweigert und erklärt babe, er werde 
denſelben nie Folge leiſten, es möge kommen, 
was da wolle.“ 7 

Der Oeſterreichiſche Beobachter theilt die Ueberſetzung 
eines Befehls mit, welchen der Seriasker der ottoma⸗ 
niſchen Armee in Syrien unterm 17. Schewwal 1256 
(12. Deztr. v. J.) erlaſſen hat und aus welchen wir 
folgende Punkte hervorheben: „Die hohe Pforte wünſcht, 
daß ihre chriſtli chen Unterthanen, ſowohl Griechen, 
als von ollen andern Bekenntniſſen, eine vollkommene 
Ruhe genießen und daß ſie geſchützt werden. — Wenn 
irgend einer der muſelmänniſchen Raajas einen Chriſten 
beſchimpft, fo ſoll er ohne Gnade beſtraft werden. — 
Es iſt uns zu Ohren gekommen, daß einige der muſel⸗ 
männiſchen Raajas bei euch es gewagt haben, Chriſten 
zu mißhandeln, und daß in Folge deſſen die Chriften 
nicht ruhig find, wie die hohe Pforte es wünſcht; wir 
ſind über dieſe Bosheit der muſelmänniſchen Raajas 
ſehr erſtaunt geweſen und wenn fernerhin zu unſerer 
Kenntniß gelangt, daß ein muſelmänniſcher Raaja es 
gewagt hat, einen Ehriſten zu mißhandeln, werden wir 
keine Entſchuldigung irgend einer Art annehmen.“ — 
Zu gleicher Zeit iſt ein Bujuruldi (Weſirsbefehl) aus 
dem Divan des Seriaskers der regulären Truppen an 
die Paſchas, Oberſten und Hauptleute, die ſich im La⸗ 
ger Sr. Hoheit befinden, erlaſſen- worden, wonach die 
egyptiſchen Soldaten, ſowohl die Ueberläufer als die 
Kriegsgefangenen, mit Menſchlichkeit und Wohlwollen 
behandelt werden ſollen, und man ſich jeder Handlung 
der Gewalt oder Unterdrückung enthalten müſſe. 


Aſien. 


Neuere Nachrichten aus China und Oſtindien 
reichen aus Tſchuſan bis zum 24, November, aus 
Macao bis zum 18. Dezember, aus Kalkutta bis 
zum 22. Jan. und aus Bombay dis zum 1. Febr. 
Das Intereſſanteſte iſt die Nachricht über den Stand 
der Verhältniffe zwiſchen England und der Chine⸗ 
ſiſchen Regierung. Es ſcheint fi namlich zu be⸗ 
fiätigen, was man befürchtete, daß die Chineſen 
nur Ausfluͤchte machen, um Zeit zu gewinnen; dis 
zum 18. Dezember hatten die Untethandlungen mit 
ihnen noch zu gar keinem Reſultate geführt. Am 
6. November erließ der Admiral Elliot zu Tſchuſan 
die Anzeige an die dort befindlichen Englaͤnder, daß 
ein Waffenſtillſtand mit den Chineſen abgeſchloſ⸗ 
‚fen ſei, der die Britiſche Occupation auf Tſchuſan 
und die kleinen benachbarten Inſeln beſchraͤnke. Dieſe 
Anzeige war von der Ermahnung begleitet, daß man 
ſich bemühen möge, die Gemüther der Chinefen ver⸗ 
ſoͤhnlich zu ſtimmen. Der andere Britiſche Bevoll⸗ 
maͤchtigte, Capitain Elliot, erließ ein Cirkular, wel⸗ 
ches erklärte, daß die Intereſſen der Engländer zu 
Tſchuſan während der Unterhandlungen gewahrt wer⸗ 
den ſollten. Unterdeſſen wurde die Zahl der dortigen 
Truppen durch eine furchtbare Sterblichkeit fortwähr 
rend vermindert. Am 20. November langte der Ad⸗ 
miral mit einem beträchtlichen Geſchwader zu Tongku 
an, und am 21ſten begab ſich Capitain Eliot auf 


einen Brief an Kiſchin zu übergeben. Es wurde eln 
Boot mit einer „Waffenſtillſtandsflagge“ abgeſchickt, 
aber die Chineſen feuerten von den Forts aus au 
daſſelbe. Das Boot kehrte zurück, und es wurden 
nun auch auf das Dampfſchiff noch mehrere Schüͤſſe 
abgefeuert, von denen einer daſſelbe traf. Das Dampf? 
ſchiff ſchoß zwei Bomben auf die Forts ab und kehrte 
dann zu dem Geſchwader zurück. Capitain Elliot 
eilte darauf nach Macao, und von hier gelang es ihm 
durch ein geheimes Mittel, den Brief zu befoͤrdern; 
es wurde eine Entſchuldigung wegen des der „Waf⸗ 
fenſtillſtands⸗Flagge“ zugefuͤgten Schimpfes verlangt, 
in die Kiſchim nach einigem Zögern willigte. Am 
26. November wurden Vorbereitungen zu einem Ans 
griff auf die Bocca⸗Forts getroffen, da man Kiſchin 
im Verdacht hatte, daß er nur unnöthige Zoͤgerungen 
mache. Kiſchin hielt unterdeß ſeinen feierlichen Ein⸗ 
zug in Canton, nachdem er den Abmiral vorher von 
ſeiner Ankunft benachrichtiget hatte. Am 29. No⸗ 
vember legte der Admiral, eines Herzübels wegen, 
das Kommando über die Expedition in die Hände 
Sir J. Gordon Bremer's nieder, und ſegelte am 
Bord der „Volage“ nach England ab. Seitdem 
ſcheinen die Sachen ganz in statu quo geblieben zu 
fein, Kiſchin ſoll, da das Volk in Canton ihm ſei⸗ 
nen Verkehr mit den Fremden vorwarf, erklärt ha 
ben, daß er ſelbſt keine Zuſammenkunft mit den Eng⸗ 
laͤndern im Peiho ⸗Fluſſe gehabt, fondern nur zwei 
untergeordnete Marinen zu einer Konferenz mit dem 
Capitain Elliot abgeſchickt habe. Man hatte ſich be 
muͤht, die Freilaſſung des in Canton gefangen ge⸗ 
haltenen Engländers, Herrn Stanton, zu erlangen, 
aber vergeblich). Was aus den übrigen Gefange⸗ 
nen an andern Kuͤſtenpunkten geworden iſt, we 
man nicht. Der Commodore Bremer, deſſen Ernen⸗ 
nung zum Expeditſons⸗ Befehlshaber von allen € 
(ändern in Macao mit großer Freude begrüßt worden 
war, ſoll Übrigens gedroht haben, daß er di Jeind⸗ 
ſeligkeiten eröffnen würde, wenn Kiſchin Unter? 
handlungen nicht ſogleich begoͤnne. Der 14. und 17: 
Dezember waren zum Angriff beſtimmt, aber am 13. 
kam Gapitain Elliot nach Macao und fagte den Kauf⸗ 
leuten, daß der Waffenſtillſtand noch fortdauere. Zu 
Bombay war man ſehr beſorgt über die Folgen die 
ſes Aufſchubs, denn die Meiſten glaubten, daß Kir 
ſchin es mit feinen friedlichen Werficherungen nicht 
aufrichtig meine, und daß ein offener Krieg unver? 
meidlich fein würde. Die Kaufleute diefer Indiſchen 
Hauptſtadt haben dieſerhalb Peſftſenen an die beiden 
Parlamentshauſer gerichtet. Admirat Elliot war am 
20. Dezember von Singapore nach England abgeſe⸗ 
gelt. — In Afghaniſtan waren die Dutanis mit 
Schach Sudſchah ſehr unzuftieden, und dieſer befand 
ſich in ſehr bedenklichem Geſundheitszuſtand. Do 
Mahomed war mit feiner Familie durch Lahore ge 
kommen und befindet ſich jetzt in Indien. f 
Afri a. 
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Umgebung von Oſchiſchelll kam es zu einem btutigeh 
Berg 


wohner hatten ſich feit einem Jahte ruhig wee 
ten 


dacht zu erregen, da an dieſem Tage das große 
Aid⸗el⸗Kebir gefeiert wurde. In der Nacht wurde aber 
ein plötzlicher Angriff auf die Stadt gemacht. Obriſt⸗ 
lieutenant Picouleau machte mit einigen Kompagnieen 
der Fremdenlegion einen Ausfall und beſetzte einen Eng 
paß, wodurch einer Anzahl Kabylen der Rückzug ag 
ſchnitten wurde. Es kam zu einem Kampf mit der blan? 
ken Waffe; 80 Kadylen wurden getödtet und ihre Wa 
fen erbeutet, während der Verlust auf franzöſſcher Seite 
äußerſt unbedeutend war. — Scherſchel und Mi 
liana kamen in den letzten Tagen faſt beſtändig Auf 
reißer von dem regulären Bataillon des Chalifa E 
Berkani an, worunter ſogar mehrere Unteroffiziere m 
Abd⸗El⸗Kaders Ehrenzeichen. Ihren Ausſagen 
werden viele Soldaten des Emirs und Stammbävpt⸗ 
unge ihrem Beiſplele folgen, da alle eines Krieges wüde 
ſeien, der ſie zu Grunde richte. 

Tae Berichten aus Oſtindien in der A 


Herr Stanton am 11. Dezember g 
zurückgekehrt ſein, nachdem l 1 


miſſaͤrs ſelbſt ſehr gaſtfreundlich be 


Augsbur 8. 
9 cao 
aufe des Ober⸗Com⸗ 
ndelt worden war. 
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die dem . zur Begutach⸗ 
N atte ſchon im Schoße 
des Ausſchuſſes ſelbſt zu bedeutenden Zwistigkeiten zwi⸗ 
255 3 der van Burenſchen und den der Harriſſon⸗ 
f artei angehörigen Mitgliedern derſelben geführt. 
Jene hatten indeß die Oberhand behalten, und der Be⸗ 
dak, aher in der von ihnen vorgeſchlagenen Ge⸗ 
„ d. h. durchaus gegen die Forderungen Englands 
gerichtet, dem Repräſentanten⸗Hauſe vorgelegt. — Was 
Verden Herrn MacLeod ſeibſt betrifft, fo iſt feine 
erſetzung in Anklageſtand von der großen Jury der 
rafſchaft Niagara im Staate New⸗York mit neunzehn 
eine Stimme verfügt worden, und es heißt jetzt, 
B die Eröffnung feines Prozeſſes ſchon auf den 22, 
bruar feſtgeſetzt fi. 
in ach Berichten aus Kanada iſt am 10. Februar 
= Montreal die Union der beiden Provinzen 
on Kanada feierlich proklamirt worden; Baron Sp: 
— ſollte noch om demſelben Tage den Eid als Ge⸗ 
Pop pitain und General» Gouverneur der vereinigten 
N} ablegen. 
— P A Vase El 1 
Zokales und Provinzielles. 
de, Wes lau, 17. März. Der heutige Waſſerſtand 
eigen iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 17 Fuß 11 Zoll 
= 2 ee 7 Fuß 3 Zoll. 1 1 wel⸗ 
g elnen Zwiſchenräumen zum Gehen kommt, 
zeigt ſich äußerſt Ki Br ” * 


i Muflealiſches. 
3 15. d. Mis. wurde e Privat⸗Concert⸗ 
er ein eine Sinfonie (D-dur) vom Hohenlohe⸗DOering⸗ 
Mi Kapeumeiſter Herrn E. Scholz mit Beifall unter 
— Alen aufgeführt. Eine gründliche Beurtheilung 
außen, ie H 8 Hören Zr en Stande zu 
3 o ſagen, daß das i . 
ſtändlichkeit und e in a en 
druck auf die Hörer gemacht hat. Der Hauptcharakter 
durch alle vier Sätze iſt Freundlichkeit, und fämmt⸗ 
liche Motive find? anſprechend, 
natürlich ohne deshalb ſeicht zu werden, auch in der 
Durchführung treten recht ſchöne Momente hervor. Die 
Afttumentation ift durchweg geſchickt und wohlklin⸗ 
zend, die Form glatt und abgerundet. Wir wünſchen 
x Werke Glück; dieſer Wunſch iſt um fo. bedeuten: 
15 da junge Symphonie⸗Componiſien deut zu Tage 
hre 1 en nur ſehr ſelten mit einigem Er⸗ 
folge gekroͤnt 2 Einmal hält es ſchon febr ſchwer, 
be foren Werk zur öffentlichen Aufführung zu 
bringen; Sag dies vollends nicht in Leipzig, fo if 
er Derauggabe im Druck kaum zu denken, da Leip⸗ 
Sun einzige Stadt iſt, welche eine fo gewichtige 
Im e üer Sinfonieen hat. daß es nach heifälliger 
fnahme des aufgeführten Werkes einer der großen 
ent , Verleger wagt, die koſtſpielige Herausgabe 
I ſolchen Werkes zu unternehmen, an einen pekuniä⸗ 
2 Vortheil für den Komponiſten iſt gar nicht zu den⸗ 
N, und fo wünſchen wir Hrn. Scholz aufrichtig, er 
der Sinfonis, bie ne iRifcper Hinfiht feine Zwack mit 
reichen. die ein fo reelles Kunſtſtreben verräth, er⸗ 


ur 


Lucia von i 

ia von Lammermonr, FE 
in drei Aufzügen, nach dem Jeane Dr een 
8 es Salvatore 
Cammerano, Muſik von Donizetti. Oeffentliche 
Bräter hatten das Publifum ſcen fsit langer Jet auf 
dieſe Oper, als auf ein ausgezeichnetes Werk Donizetti's 
aufmerkſ im gemacht und die Neugierde in einem hoben 
rade erregt. In der That zeichnet ſich auch die Mu 
des Stückes in einem ungewöhnlichen Grade vor den 
bekannten des Componiften aus, und die Duperture 
bowohl als die beiden erſten Atte zeigen ſich ziemüch 
iginel und ließen eine förmliche Emancipation von 
* Belinbſchen Manier errathen. Der dritte Net je⸗ 
and e deſſen Muſik übrigens den Referenten wenigſtens 
m Meiften anſprach, war ganz in der alten Art und 
tomponirt und erinnert in den einzelnen 
deſſelb ziemlich lebhaft an die früheren Produktionen 
auf d Componiſten. Jedenfalls wird ſich dieſe Oper 
beren nn n Repertoire länger halten, als die feils 
Sn 1 wohl bei den Muſikern vom Fach 
— finden, a beſonders die Inſtrumental⸗Begleitung, 
beide d. . mit großer Sorgfalt ausgear⸗ 
let iſt. Der Geſammteindruck, den fie bei dem aufs 


fangbar und 


fie | Fortſchritte, 


u Pe 


ſerordentlich zahlreich verſammelten Publikum hervor⸗ 
brachte, war ein offenbar günſtiger und ſprach ſich wäh⸗ 
rend der Aufführung ſelbſt in wiederholtem Beifalle aus. 
Einzelne Nummern, wie z. B. das erſte Duett und das 
Finale des zweiten Actes, ſo wie ſämmtliche Chöre ſpra⸗ 
chen durch ihre friſche Lebendigkeit vorzüglich an und 
machten den vortheilhafteſten Effect, zu welchem aber 
die gelungene Vorſtellung nicht wenig beitrug. Dlle. 
Dickmann (Miß Lucia) hatte unbedingt die anſtren⸗ 
gendſte Partie und ſchien auch trotz aller Warnungen, 
welche ihr bisher gemacht worden ſind, nicht Willens, 
ihre noch ſehr ſchwachen Kräfte zu ſchonen. Möge 
ihr dieſe Unvorſichtigkeit nicht einſt theuer zu ſtehen kom⸗ 
men! So ſehr wir auch dieſe große Achtung vor dem 
Publikum, welche nach und nach eine ziemliche Selten⸗ 
heit zu werden pflegt, anerkennen und rühmen müſſen, 
fo wäre es doch zu bedauern, daß ein fo ſchöͤnes Talent 
künftig vielleicht einmal plötzlich außer Wirkſamkeit ge⸗ 
ſetzt werden dürfte. Man hörte ihrer Stimme be⸗ 
ſonders in den höhern Lagen diesmal öfter als ſonſt etwas 
Schrillendes und Schneidendes an, und der Ton konnte 
bisweilen ohngeachtet aller Mühe die Begleitung nicht 
durchdringen. Daß ihr das Singen Mühe macht, 
möge Dlle. Dickmann ſehr wohl bedenken, und zu⸗ 
gleich, daß es nichts Undankbareres und Vergeßlicheres 
gibt, als ein Theater⸗Publikum. Demnach möge fie ſich 
durch den rauſchenden Beifall, den ſie auch dieſes Mal, 
und zwar mit vollem Rechte, wieder erwarb, nicht ver⸗ 
blenden laſſen und dieſem zu Liebe ihre ſchönſten Kräfte 
aufopfern. Die zweite Arie im erſten Act „Ich? was 
ſagſt Du?” und die in Nr. 10 des dritten Actes „O 
ſüße Töne“ zeigten wiederum, welchen Eindruck ihr Spiel 
und Geſang auf das Publikum zu machen weiß. — 
Hr. Höfer (Heinrich) ließ im Geſange kaum etwas 
auszuſetzen übrig, er hatte ſeine Rolle völlig in ſeiner 
Gewalt und bewährte ſich beſonders im zweiten Aet auf 
das Vortheilhafteſte. Demohngeachtet möchten wir ſei⸗ 


nem Spiele etwas mehr Lebendigkeit anempfehlen. — 


Hr. Prawit (Raimund Bidebrad) beginnt leider nach 
und nach in eine unangenehme Manier zu gerathen, 
welche ſich, irren wir nicht ſehr, von feinem Buͤrgermei⸗ 
ſter im „Czaar und Zimmermann“ her datirt. Er preßt 
die Töne förmlich zuſammen, ſo daß disweilen der Ge⸗ 
ſang in ein förmliches Murmeln ausartet, wie ſich auf 
eine auff lende Weiſe in dem Recitative u. f. w. des 
zweiten Aetes in der Stelle „O wie du mich dadurch 
deglückeſt! zeigte. Es bedarf wohl nur einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich ſeldſt, um Herrn Prawit wieder auf 
den wahren Weg der Kunſt zurückzubringen. — Heer 
Dobrowsky (Sir Edgard) verdient die rühmlichſte An⸗ 
erkennung, und ihm muß ein guter Theil der gün⸗ 
ſtigen Aufnahme der Iſten Aufführung zuerkannt werden. 
Die Stelle am Ende des Aten Aktes, in welcher er Lu: 
cien in dem heftigſten Zorne gegenübertritt („Ha, Ver⸗ 
vätherei an Liebe und Glück!“) gehört zu den ausge⸗ 
zeichnetſten Leiſtungen dieſes Sängers auf dem hieſigen 
Theater. — Hr. Reer hatte zwar nur eine ſehr kleine 
Partie; ſie giebt jedoch Gelegenheit, ihn wiederholt auf 
das gar zu Mangelhafte ſeines Spiels aufmerkſam zu 
machen. Bei der Gelegenheit, wo er Lucien als Bräuti⸗ 
gam vorgeſtellt wird, legt er die Hände auf die Bruſt 
und blickt gen Himmel! wozu das? Ueberhaupt hat 
er nur einige ſtereotype Bewegungen, von denen er 
nie abläßt. — Hr. Rieger (Normann) möge ebenfalls 
bald bemüht fein, die Hoffnungen, zu welchen feine wirk⸗ 
lich ſchöne Stimme berechtigt, zu verwirklichen. Bis 
jetzt hat fein Geſang immer noch zu viel Naturwlcchſi⸗ 
ges, und es iſt ſchwer, ihm auch nur ein Wort zu ver⸗ 
ſtehen. — Außerdem halten wir es für unſere Pflicht, 
ihn auf die ſehr unvortheilhafte Körperhaltung und 
unmaleriſchen Bewegungen, die er ſich angewöhnt hat, 
aufmerkſam zu machen, da ſie ihn ſtets verhindern wer⸗ 
den, in andern als untergeordneten Rollen aufzutreten. 
— Die Geſammtaufführung, etwa das mißlungene 
Terzett zwiſchen Heinrich, Raimund und Normann im 
Iſten Akt ausgenommen, war auch von Seiten des Dr: 
cheſters zu loben. — Das Ballet jedoch verrieth wenig 
und an Tacthalten war kaum zu denken. 
Unter allen Tänzerinnen zeichnet ſich Dle. Clauſius 
noch am wortheilhafteften aus. Die. Dickmann, Hr. 
Dobrow sky und Hr. Höfer wurden gerufen. 


Naturgeſchichtliches. 
Conſtantin Gloger's gemeinnütziges Hand⸗ und 
üüfsduch der Natutgeſchichte, in 12 bis 14 Heften. 

So lautet der Titel eines Buchs, von welchem die 
beiden erflen Hefte por mir liegen. Dieſem Titel ent⸗ 
ſpricht auch der Inhalt und Geiſt des Werks fo ziem⸗ 
lic, und man kann pöchſtene im Inkereſſe deſſelden 
wünſchen, daß fein Aushängeſchild weniger on Becker's 
North: und Hütfsbuch für den Landmann, und 
an El, Brentanos drolliges Wortſpiel, daß es „zur Noth 


Donnerſtag den 18. März 1841. 
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beſſer als zur Hülfe ſei“, erinnern möge. Laſſen wir 
den Zuſatz „Hilfsbuch“ hinweg, fo kann ein Werk 
wie dieſes gemeinnützig durch allerlei Hände gehen. 
Es beginnt gleich Seite 8 mit den Säugethieren, und 
wird in dieſer Weiſe fortſchreiten, bis der concrete Stoff 
ausgeht. Es enthält von den Thieren, die der Verf. 
hiſtoriſch ſehr gut kennt, viel Unterhaltendes, zum Theil 
vom teleologiſchen Standpuncte aus zur Erbaulichkeit 
Anleitendes; es hat überall ein kurzgefaßtes Verſtandes⸗ 
Urtheil über Vorurtheile und irrige Anſichten, Mittel 
und Zweck im organiſchen Leben betreffend, bei der Hand, 
es übt das converſativ⸗heitre Abſprechen, das der Geſell⸗ 
ſchaft zuſagt, ein, und vergißt den Nuten nicht; auch 
werden anmuthige Thieranecdoten eingewebt, welche ſich 
hier nicht weniger geltend machen, als die Novellen in 
Cervantes berühmtem Heldenroman. 

Solche Werke ſind dem großen Publikum recht ſehr 
zu empfehlen. Die Natur iſt ein klaſſiſches Gedicht im 
größten Styl und weiteſten Umfang, und die Naturge⸗ 
ſchichten im Geiſte der vorliegenden ſind Chreſtomathieen, 
aus denen Jeder, der leſen kann, ſich etwas herraus leſen 
mag; freilichwohl muß er einigermaßen leſen können. 

Ich würde keinen Beruf in mir finden, über ein 
Werk, deſſen Brauchbarkeit durch viele ähnliche, zum 
großen Theil weniger gute, hinlänglich bewährt iſt, mich 
zu äußern, wenn nicht in der Ankündigung etwas 
ſtünde, welches die Tendenz des Werks unter einen ganz 
andern Geſichtspunct bringt, und den Zufag: Hilfs⸗ 
buch auf eine überraſchende Weiſe deutet. 

Nachdem nämlich vorangeſtellt worden, daß es dem Hrn. 
Verf. auf das Anziehendmachen und auf die Erleichterung 
des Gedächtniſſes ankomme, damit dieſes eine „größere 
Anzahl von Eindrücken oder Gegenſtanden“, welche hier 
auch „Dinge“ genannt werden, und worunter Hr. Gl. 
offenbar Thier⸗, Pflanzen- und Stein Arten 
meint, behalte, fährt die Ankündigung (die doch ſicher⸗ 
lich nicht ohne des Autors Zuſtimmung erſchien) ſo fort: 

„Bei der geſammten Bearbeitung wurde ganz vor⸗ 
nehmlich Rückſicht auf die große Zahl Derjenigen ger 
nommen, welche als öffentliche und Privat⸗Lehrer ſelbſt 
Belehrung ſuchen, aber ſo häufig weder Zeit, noch rechte 
Luft (1), weder gute Gelegenheit, noch hinreichende 
Vorbildung (1) für das naturhlſtoriſche Fach haben, 
um die ihnen etwa zu Gebote ſtehenden literariſchen und 
artiſtiſchen Hilfsmittel mit der gehörigen Sichtung und 
Auswahl zu benutzen.“ i 

„Dieſem größeren Werk ſoll nun ſobald als möglich, 
und überall genau ſich anſchließend als Aus⸗ 
zug ein Grundriß oder Lehrbuch für die Schu⸗ 
len folgen, um den Schülern während des Unter⸗ 
richts in die Hände gegeben zu werden. 

„So wird der Lehrer, auch wenn er ſelbſt 
gar nicht durch eigne Studen für das Fach 
vorgebildet iſt, durch gehörige Benutzung 
des Hauptwerkes doch in den Stand geſetz 
fein, mit Leichtigkeit und Erfolg zu unter, 
richten.“ 8 

So ſehr alſo kang ein Mann, der lange bei einem 
Gomnaſtum gelehrt hat, den Zweck ſeines Berufs an 
dieſer Stelle verkennen!') Geſchieht das am grünen Holz, 

„) Diefe Aeußerungen enthalten zugleich eine Entſchuldi⸗ 

gung des Verfaſſers, indem ſie zeigen, wie allgemein die 

umgekehrte Richtung des Unterrſchts in der Naturge⸗ 
ſchichte auf Gymnaſien iſt, und daß eben deshalb ſelbſt 
manche anerkannte Naturhiſtoriker, insbeſondere Zoolo⸗ 
gen, ſich gar nicht bewußt wurden, weder wie ſie zu 
ihrem Vielwiſſen auf dem Gebiete ihres Fachs gekom⸗ 
men find, noch was ihnen ſelbſt vielleicht an Vielſeitig⸗ 
keit des Wiſſens abgeht. In diefem Cyklus von Grund 
und Folge bewegt ſich dann der Unterricht, ohne vor⸗ 
wärts zu kommen, und wenn man babei fortwährend 
das Thierreich vorzugsweiſe berüdfiätigt findet, fo hat 
das abermals denfelben Grund, nämlich den, daß man 
ſich hier leichter des mangelnden Grundes unbewußt 
bleiben kann, als in der Botanſk, welche ohne einige 
allgemeine Formenkenntniß gar nicht zu faſſen iſt; da⸗ 
her denn das mechaniſche, zerſplitterte Anlernen des 

Nothbedarfs aus der ſogenannten Terminologie hier ſo⸗ 

wohl Lehrer, die nicht Euſt noch Vorbildung haben, 
als Schüler ermüdet. Daß man aber auch in der Zoo⸗ 
logie und Mineralogie ohne die wiſſenſchaftiſche 

Vorbildung, welche eben das methodiſche Auf⸗ 

faſſen und Aufgefaßthaben der Formenlehre, das fel 

Producixen⸗ und Reproduciren⸗Können der Thier⸗, Pflan⸗ 

zen: und Mineral⸗Geſtalten iſt, einfeitig bleiben müffe, 
und bloß am Aeußeren hafte, zeigt gerade der in der 
Zoologie herrſchende teleologiſche Rationalismus, welcher 
ſich elner Einſicht in die Zweckmäßigkeit der Natur 
kühmt, indem er z. B. den Schnabel: und Zahn⸗Bau 
auf die dadurch präftabilirte Nahrung, den Fußbau auf 
die dem Thler e Bewegung bezieht, da 
doch gerade die umgekehrte Beziehung die richtige iſt, 
wie Jedem einleuchten muß, der das Thier nicht bl 
nach feinem Ausfehen beurtheilt, ſondern ſich der prä⸗ 
ſtabilirten Harmonie feines inneren Baus, der 5 — 
niſchen Stufenleiter der Grundſyſteme des Alen 155 
plegels 
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damit d \ n elbſt als des 77 
amit der Befinnung fi 1 Ye erſums in 


bewußt wird, welcher die Ha 
die Beſonderheiten der Thlerleben en jede nach dem 


was mag am türen gefchehen! Niemand wundere ſich 
alſo, wenn wir die Jugend von den meiſten Gymnaſien 
ganz unvorbereitet zur Univerſität kommen ſehen, wenn 
keiner auch nur zwei Zeilen eines ſtreng na⸗ 
turhiſtoriſchen Werks richtig auslegen, keiner 
ein Thier, eine Pflanze, ein Mineral im Syſtem auf: 
finden, noch viel weniger das Bild eines ſolchen Na⸗ 
turkörpers methodiſch in angemeſſene Worte faſſen kann; 
wenn die Jugend, an zerſtreutes Aufhorchen und blin⸗ 
des Hingaffen bei'm ſpielenden Unterricht in der Natur⸗ 
geſchichte gewöhnt, nur noch höheres Amüſement von 
dem Univerſſtätsvortrage erwartet, und das Trockene, das 
ſie auf der Schule nicht gelernt, nun nicht mehr nach⸗ 
holen mag, ſondern lieber ein Fach Aufgiebt, deſſen 
ideale Höhe ſie wohl ahnet aber zu erreichen verzweifelt! 

Und welchen Begriff müſſen die Rectoren, die Lehrer 

alle an allen Gymnaſien, von der Naturgeſchichte befom: 
men, wenn ein Mann von Fach eine Eſelsbrücke baut 
und öffentlich behauptet, „es bedürfe nur dieſer, um, 
ohne alle Vorbildung durch eigene Studien, 
mit Leichtigkeit und Erfolg in der Naturge⸗ 
ſchichte zu unterrichten!“ 
Das Bild eines Autors iſt völlig paſſend. Die 
Natur iſt ein Autor. Sie hat ihre eigene Sprache. 
Jede Sprache hat ihre Elemente, und dieſe werden dar⸗ 
geſtellt in der Grammatik. Die Philologie beginnt mit 
der Grammatik; ſie lehrt die Formen, die Wortfügung; 
ſie ſchreitet fort, indem ſie Sätze auslegen und zuſam⸗ 
menſetzen lehrt. Nun geht ſie zum Autor oder zur 
Chreſtomathie. Und immer weiter geht der Geiſt der 
Jugend in den Geiſt der Sprache ein, immer leichter 
bewegt er ſich in ihren gefälligeren Formen, bis endlich 
Wortbau und Gedankengang zur Unmittelbarkeit in bei⸗ 
den Geiſtern verſchmelzen. 

So lehrt die Philologie, und die klaſſiſche Literatur 
blüht und gedeiht überall in der cultivirten Welt. 

Die Mathematik hat das Glück, nicht anders ver⸗ 
fahren zu können; die Religion hat ihren Katechis⸗ 
mus; die Geſchichte geht nicht ohne Erfolg von ſyn⸗ 
chroniſtiſchen Ueberſichten der allgemeinen Weltgeſchichte 
aus. Alle dieſe Wiſſenſchaften blühen auf den Gym⸗ 
naſien und ſenden wohlvorbereitete Schüler zur Hoch⸗ 
chule. 

f Aber es wird auch Keiner zum Lehren einer dieſer 
Wiſſenſchaften berufen, der nicht eden dieſe Wiſſenſchaft 
gründlich ſtudirt und ſich darüber gehörig ausgewieſen 
ätte, 
: Und wenn Einer käme und ſpräche: ich habe zwar 
die Sprachen der Römer und Griechen nie ſtudirt, 
weiß auch nichts von denſelben, und trage kein Gefal⸗ 
len an ihrem Studium; aber ich habe hier eine große 
Chreftomathie und da eine kleine, welche aus jener 
großen gut ausgezogen iſt. Die eine werde ich den 
Knaben in die Hände geben, und aus der andern werde 
ich die Lücken im Texte der kleinen Chreſtomathie aus⸗ 
füllen, und die Knaben werden fo, wenn wir dleſes 


Maaße ihrer Beſtimmung) reflektirte, daher denn auch 
jedes Geſchöpf ſich nach des Schöpfers Willen (in Har⸗ 
monie mit dem we ebenſo bildet als bewegt, 
weil es keine andere Welt als die ſeiner Beſinnung 
hat. i 


Te 


wer? 45 an 


vollbracht, etwas aus allen griechiſchen und römiſchen 
Klaſſikern vorleſen gehört haben. 

Würde dem nicht der Sprachgelehrte antworten: und 
wäre dein Noth⸗ und Hülfsbuch noch fo gut, ſo habe 
ich dennoch nichts gemein mit dir, hebe dich von dannen! 

Um noch kürzlich auf die Hinweiſung zu kommen: 
„daß öffentliche Lehrer ſo häufig weder Zeit, noch 
Luſt, noch Gelegenheit, ſogar nicht einmal hinreichende 
Vorbildung für das naturhiſtoriſche Fach haben“, fo 
muß ich, der ich das Lehramt kenne und ehre, gegen die⸗ 
ſen Vorwurf meine Stimme erheben, wenn nämlich dieſer 
Satz das ſagen will, was die Worte beſagen, näm⸗ 
lich: daß Solche, dle nicht Luft, nicht die nöthige 
Vorbildung u. ſ. w. zum naturhiſtoriſchen Fach ha⸗ 
ben, wirklich öffentliche Lehrer find. Denn 
daß es Viele giebt, die ohne dieſe weſentlichen Be⸗ 
dingungen öffentliche Lehrer werden oder Blei 
ben möchten, wenn ſie es zufällig wurden, daran iſt 

Bald aber wird auch dieſe letztere 
Vorausſetzung unter die zweifelhaften gehören. Denn 
unſer Staat, dem gewiß nicht entgangen iſt, was 
dem Aufblühen der Naturſtudien auf Gymnaſien noch 
im Wege ſteht, hat, nachdem er dieſem Lehrfach eine 
beſtimmtere Stelle unter den Lehrgegenſtänden bei dem 
Gymnaſial⸗Unterricht angewieſen hat, ſicherlich auch be⸗ 
ſchloſſen, daß die Anfangsgründe in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, gleich denen anderer Hauptfächer, fortan nicht 
ſpielend und in der glatten Unterhaltungsform, ſondern 
wiſſenſchaftlich und ernſt, wie es die Vorbereitung 
für eine hohe Aufgabe des Lebens und der Bildung er: 
heiſcht, eingeübt werden ſollen. 

Ich weiß, daß ich hier einen Freund anfechte; doch 
konnt’ ich nicht anders. Uebrigens haben ſich vor Kur⸗ 
zem mehrere gewichtige Stimmen über das, was dem 
Gymnaſtal⸗ Unterricht in den Naturwiſſenſchaften Noth 
thue, in unſern Blättern auf eine Weiſe vernehmen 
laſſen, die beweiſt, daß meine Anſicht dieſes Gegenſtan⸗ 
des nicht iſolirt ſtehe. 


. Mannichfaltiges. 

— Die grauſame Verfolgung der Chriften auf Ma: 
dagascar unter der Regierung der Königin Ranava⸗ 
lona, dauert fort. Im Sommer 1840 wurden aus 
der großen Anzahl von Chriſten, welche ſich ſeit etwa 
zwei Jahren in den Wäldern verborgen gehalten, 16 bei 
ihrem Vorhaben, nach Mauritius zu entfliehen, ergriffen, 
gefeffelt und nach der Hauptſtadt geführt. Während 
dieſes Transports entkamen zwei, von den Uebrigen 14 


weniger zu zweifeln. 


N. v. E 


wurden 9 zum Tode verurtheilt und am 9. Juli mit 


dem Speer hingerichtet, und fünf zur lebenslänglichen 
Sklaverei verkauft. Es gelang ihren Peinigern nicht, 
einen einzigen zur Verleugnung der evangeliſchen Wahr⸗ 
heit zu bewegen, obgleich ihnen das Evangelium erſt ſeit 
wenigen Jahren bekannt und erſt ſeit dem J. 1833 
die ganze heilige Schrift in der Landesſprache vorhan⸗ 
den war. 

— Der Herzog Prosper Ludwig von Arenberg 
hat dem Verein zum Ausbau des Kölner Doms ei: 
nen Betrag von 800 Thalern überſandt. 

— Man ſchreibt aus München: „Hier hat ſich 
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Rohheit des Gemüthes und eine Barbarei der Sitten 
wie fie nur das Mittelalter charakteriſirt, verrath. Mehre 
vierzehn» bis ſechzehnjährige Schulknaben haden ei⸗ 
nen Kameraden, jüdiſchen Glaubens, auf die ſchänd⸗ 
lichſte Weiſe mißhandelt, indem ſie ihn auf Hölzer, in 
Form eines Kreuzes gelegt, feſtbanden, ihm eine 
von Dornenkrone auf das Haupt drückten, mit Steck 
nadeln auf ihn losſtachen, in das Geſicht ſpuckten und 
ihn zwangen, bibliſche Worte dazu zu ſprechen. e 
arme Knabe iſt ſo angegriffen, daß er ernſtlich krank dar⸗ 
nieder liegt. Die jungen Böſewichter find alſobald feſt⸗ 
genommen und erwarten für ſolche raffinirte Bosheit die 
verdiente Strafe. Man hat den recht augenſcheinlichen 
Beweis, zu welchen abſcheulichen Verirrungen jener um 
glückliche finſtere Myſticismus fuͤhrt, wie man ihn 
uns offen von der Kanzel herab lehrt.“ 


— Man meldet aus Ulm: „Durch ein bieſiges 


Handlungs⸗ Haus wird nächſtens ein Transport! 
Bier aus drei hieſigen Brauereien nach Ameriks 


ſpedirt. In Folge der Transportkoſten wird der Aus 


ſchankpreis des fo ſtärkenden Ulmſchen Gerſtentranks der 
Art geſteigert, daß an Ort und Stelle in Philadeipbid 
die Bouteille 1 Fl. 12 Kr. koſtet. Da müſſen freilich 
die Biertrinker ſehr reich fein, wenn fie alle Abende [0 
viel Bier zu ſich nehmen wollen, als ein tuͤchtiger Bier“ 
trinker hier trinkt.“ 5 


Charade. (2 Silben.) 
Die Erſte glänzet meiſt kryſtallenklar, 
Jedoch erſcheint ſie Dir — wohl ſonderbar — 
Kaum angehaucht von zartem Grün und Blau 
Nur, in den meiſten Fällen, ſchmutzig dunkelgrau. 
Noch öfter kannſt ſie weiß und roth erblicken 
Und Dich durch ſie dann laben und erquicken. — 
Die Zweite iſt gar ſehr verſchied'ner Art, ver 
Oft bös, oft gut, wohl Beides auch zugleich; 
Manchmal ſehr ſanft, und manchmal wieder hart; 
Zuweilen auch an großen Schägen reich. 
Leicht oder ſchwer, bequem und unbequem, 
Zerſtößt fie faſt und ſchaukelt angenehm, 
Führt uns bald in des Todes Graus, 
Bald zu Vergnügen oder Schmaus. 
In Mühlen, Klöſtern, Uhren und Progeſſen, 
Im Schooß der Erde und bei großen Eſſen 
Iſt ſie zu finden, und faſt überall 
Auf unſ'rem ganzen großen Erdenball, x 
Grad, krumm, hinauf, hinab, in mancherlei Gewinden, 
Von Stein, Metall und Holz, von — Nichts kann 


Du fie finden. — 


Das Gan ze, eine ſchlimme Art der Zweiten, 
Pflegt manchesmal viel Unheil zu bereiten, 
Zertrümmert leicht die kühnſten Menſchenwerke 

Und überwindet Klugheit ſo und Stärke; 

Verderbend Alles, was in ſeiner Bahn. * 

Mit Angſt ſieht Mancher es und Zittern nahn; 
Doch Viele ſchau'n mit Sehnſucht ihm entgegen, 
Und ärgern ſich, wenn es ſich nicht will ur 


Peer | 
in den letzten Tagen ein Ereigniß zugetragen, was eine | Redaktion: G. v. Baeeſt u. H. Barth. Drud v. Grag, Barth u. Gem. 


Donnerſtag, 
. . N 2 
Donizetti. De 

ta um erften Male: „Die Königin 

899 Slunden.“ Luſtſpiel in 3 Akten. 
Hierauf: „Fröhlich.“ Muſikaliſches Quod⸗ 
übet in 2 Akten von L. Schneider. Muſik 
von mehreren Komponiſten. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Keim. 


M. Hahn. 
Breslau, den 18. März 1841. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 
Die heute glüclic erfolgte Entbindung 
meiner geliebten Frau Roſalie, geborene 
Urbach, von einem gefunden Knaben, zeige 
ich Verwandten u Kier 184. an. 
den 14. rz . 
BR, Dr. med. Peltafopn. 


— — — “TD: — 8 


Todes⸗Anzeige. 

Den 1. März entſchlief zu einem beſſern 
Leben an Lungenlähmung der ehemalige Stifts⸗ 
Kellermeiſter Anton Lorenz, nach vollen⸗ 
detem Söſten Lebensjahre. Dieſes zeigen mit 
tiefbetrübten Herzen theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden . ergebenſt an: 

dle Hinterbliebenen. 

Wieſenthal den 14. März 1841. 


25 or y Freitag den 19. Febr. 
Fünfte dramatisch - lite. 
rarische Vorlesung: 
Der Stern von Sevilla. 
. Anfan g 7 U hr 
Billets & 20 Sgr. sind in der Buch- 
« handlung und Lesebibliothek des 
Hrn. J. Urban Kern, Elisa- 
bethstrasse Nr. 4, zu haben. » 


©. Eltner. » 
eee 


* 
Donnerstag den © 


Grosses Concert g 
des akademischen Musik- 
Vereins zum Vortheil seines 


zu Warmbrunn, als Beiträge zur Pathoſogie und Balneotherapie ge 
g ahres 1840. gr. S. geh. 09% 
Dieſe Beobachtungen bilden die Kortfegung zu den im Jahre 1840 erſchlenenen Werke 


8 
5 — — Beobachtungen über die Heilkraft der Bäder zu Warm 


3 . ee 3 brunn, geſammelt während der Brunnenzeit des Jahres 1838. 46 5 
ö 25 „ 

2 Leopoldina — 22 ; ; 

2 ch erſchien in demſelben Jahre: 

2 h Gaetano delien 8] Wendt, Dr. Joh. Die Thermen zu Warmbrunn im jaurfs" 

8 e eee 1. N efengebirge. gr. 8. geh. 1 Rtlr. 15 Sg" 

8 2) Grosser n x a 3 £ ; | RN 

9 ela- g 
3 fee en Corinth“ von Eine Hennes, 12 Bein don hier gele: Die Dividende 
® Rossini. gen, welche circa 1800 Morgen Ackerland, der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank 


& 3) Concert für die Violine . Kal 2000 Mor en Forſt, 800 Morgen Wiefen, ein 
liwoda, vorgotr. vom Hexen B ſchoͤnes ei ea x x. hat, und: 
einige Güter bei Breslau, weiſet zum Ver⸗ 
kauf nach das f 
Anfrage⸗ u. Adrep-Bürran im alten Rathhauſe. 
Die Tyroler und der Wiener 
Volksſänger werden Donnerſtag Abend, 
den 18. März, im Grätzer Bier⸗Keller 
zu hören ſein, wozu ergebenſt einladet: 
Reajerwicz, Dblaute Su. Nr. N. 


f. D. in Gotha nt 
ift pro 1840 auf Dreiundſechzig Proben, 
von der Prämie feſtgeſtellt, und wird zur I 
wöhnlichen Vertheilungszeit, fo wie auch 4 
jenige des gegenwärtigen Jahres, welche 1 
zur Vertheilung kommt, von mir wie bee 
zu demſelben Courſe, nach welchem die Pr ch 
gezahlt wurde, realiſirt, außerdem aber M 
auf alle vom 1. Januar c. ab erhobenen ph 
mien, die Coursdifferenz desjenigen 71840 
den die Dividende des Uebergangs⸗Jahres auf 
1055 zurückbringt, gegen die, von da an 
102% 0% fefge ellte Conventions⸗Valuta, 
fonders zurück vergütet werden. Vom 1. 
nuar 1842 ab, wird zufolge des am 31. 
zember 1840 erſchlenenen Anhangs der Per, 
faſſung vom 1. Januar 1835, ſowohl die 
ſicherungs⸗ Summe, als Prämien⸗Erheb 
nicht mehr im 20 Fl. Fuß, ſondern in arte 
ee nach dem 14⸗Thaler⸗Münzfuß fl 


Breslau, den 18. es 1841, 15 
oſe offma f 
f e Nr. b. 


be⸗ 


Herrenſtraße Nr. 29 iſt in der zwen 
Etage vorn heraus eine große moͤbllrte Stube 


Orchesterdirektor M. Schön. 3 
Egmont, V. L. v.Beetho- & 
von Herrn Stud. med. Tho mas, & 
Eintrittskarten a 15 Sgr. sind in FFT 
N 2 treten im Stande ist, findet in der Nähe 
Loosoessdegesegsses tem Gehalte verbundenes Eu gagement, 
ahn'ſchen Lokale, Tauenzſen⸗Straße Nr. 5, Obrigkeitl. concess. Agentur- und Ver. 
agemann, Goffetier. Scharrnstrasse Nr. 18. 
ö dergl. Nebufthge Abgang 
Zinfen iſt gegen Pupillar: Sicherheit ſokort zu eher bald oder dom 1, April ab zu dermiethen . 


Zum Schluss: Melodrama & 
„Entr’ Act’s“ zu Göthes & 
ven. Der deklamatorischeTheil & 
des Melodrama (Egmont) wird & 
die Partie der Clärchen von ®& 
Fräulein Gerlich ausgeführt. 8 
den Musikalien - Handlungen der . 
. k Eine tüchtige Wirthschafterin, 
N eg eh welche die Stelle der‘ Hausfrau zu ver 
. Einl „Anf. J 
2 2 1 een: Di; 8 von Berlin in einem höchst achtba- 
ren Hause ein dauerndes, mit gu- 
Tyroler und der Wiener Sän⸗lwo dieselbe nur als Familienmit- 
2 ſich heut und alle Donnerftage 10815 ed betrachtet werden wird. 
i iraths 
von 3 bis 7 Uhr Nachmittags Hören Taffen, |sorgungs - Bureau des pens. Polizeiref 
wozu ergebenſt 25 und Hauptmann a. D. Titz in Berlin, 
8 x 
Kapital Anzeige. Rothen und weißen Aieefaamen, fo wie 
Ein ae son 10000 Kehle. a 4 pt. offerirt zu den 
0 Lale e die Han 
erheben durch das Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. „Primker, Carlsſtraße Nr. 40, 


* 

Gef 75 
Heſangbuch für Schulfeſt, 
S Sammlung von Liedern, welche bei 
00 chulprüfungen, Einweihungen von Kir⸗ 

en und Schulen, beim Antritte, Abgange und 
län eines Lehrers, Reviſors 7c, an vater, 
Konde ll hen Feſten, am Geburtstage des 

nigs, Predigers ꝛc., bei Amts Jubelfeſten 
und deim Beginn und Schluß des un⸗ 
ter richts benutzt werden können, iſt bier: 
ſalbſt in der C. Weinhold ſcher Buchhand⸗ 
lung für 15 Sgr., und beim unterzeichneten 
noch für den Subſcriptions⸗Preis von 10 Sgr. 
bis Oſtern c. zu haben. 

Breslau, im März 1841. 

G. Stütze, Lehrer (Biſchofsſtr. 7). 


geſtoch. Kupf,, Lay 2, Rthl. f. 1¼ Rthl 
Klopſtock's M u. 1% 5 
Juſtus Mer, pn 4 Bde., f. 1% Kthl. 
Bde., 1786 
Schriften 


in 
1 9 Lowth, praelectiones de sacra 
Rezi Hebraeorum edidit Rosenmüller, 
winter ete,, 1815, L. 4 Mthl. f. 2 Rthl. 

mann's bibl. Hand⸗Concordanz, 1796, f. 
be Rthl. Jacob Böhme's ſämmtl. Werke, 
aeg. v. Schiebler, 2 Bde., 1832, f. 12% 
2 Hacker's Denkwürdigkeiten aus dem 

biete der Gräber, 4 Bde., f. 1¼ Kthl. 


In der Buchhandlun 
g von S. Schletter, 
Albrechteſtr. Nr. 6, ſind antiquariſch zu haben: 
Zedlig⸗Neukirch, Preußiſches Adels⸗verlkon. 
5 de. und Supplement 1839. eleg. gebund. 
4 Athl. Rotteck's Weltgeſchichte. 3 Bde. 12e 
1 eleg. geb. f. 1 Rthl. Byron's com- 
rg Works, 4 vol. 8. Paris. 6 Rthl. Bi- 
da Sacra vulgatae editionis ed. van Ess. 
a „eleg. Hibfrrbd. 2 Rtht. 121, Sgr. 
ereſer's deutſches Brevier. 4 Bde. a geb. 
5 3 l. Breviarium Romanum. vol. 


Campod. itali 
Lehrb. eleg, geb. f. 3½ Rthl. Vitali's 


Ein Y 7 Bam tung. 

Leinwand, wer, 
wine ein kalligraphiſches Werk N 
legeblättern, naturgefigtiichen Inhalts, mit 
Federzeichnungen der merkwürdigsten vierfüßi⸗ 
gen Thiere und Vögel nebſt Kleinigkeiten von 
Wäſche, Weſten, Raſirmeſſer und ein franzö⸗ 
ſiſches Leſebuch, Cromwell u. Napoleon enthält, 
iſt bei Abnahme der Paſſagier⸗Sachen an ei⸗ 
nen unrechten Empfänger gekommen. Es 
wird um deſſen baldige Rückſtellung erſucht. 

Breslau, den 16. März 1841. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Kgl. Land: und 
Stadt: Gericht wird hiermit zur öffentlichen 
genntnig gebracht, daß der Canditor Aug uft 
eh hlerſelbſt und deſſen Braut Emme⸗ 

e Adelheide Auguſte ulricke Nikolaus, im 
f tt ihres Vaters, des Gaſthofbeſitzers Jo⸗ 
— Nikolaus zu Polkwitz, die hierfelbſt un⸗ 
er Eheleuten ihres Standes lokalrechtlich be: 
i e Gemeinſchaft der Güter jeder Art 
— et ern d. d. we 

Febr. ausgeſchloſſen haben. 
Strehlen, den 11. Mi 1841, b 
Kgl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Circa 60 Gtr. Weizen ⸗Kleie und circa 


Str. Weizen⸗Stau ehl ſollen am 19 
3 uhr im Pokoihofe ge⸗ 


h Öffentlich verk 
wozu wir Kau erkauft werden, 
Breslau, aun 1 91. Sintaben, 
Der Borftand der Araelltiſchen FERN 
Mait:Schöpfe: Wer auf 
Den 24. März c. Vormittags 10 Uhr fon 
auf hieſiger Schäferei 350 Stück Mapynarn 
lieitando verkauft werden, wozu Rauflufiae 
hiermit eingeladen werden. 
Goſchüt, den 10. März 1841. 
Das Frei⸗Standesherrliche Dominium, - 


N Neue ſpaniſche n 
geſalzene Limonien, 

empfiehlt: Adolph Lehmann; 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


. Graͤſer Samen 


(1840r Erute): 
gras, Euglifches ausdauerndes 
el, Pas, Kuaulgras, Wieſenſchwin⸗ 
ak imothiengras, fo wie für bes 
„ 
em N 
—— Keimfabigkelt garantirt wird 
— ich zentmerweife als auch in kieinere / 
a een billigſt. 5 

Julius Monhaupt 

Aldrechtsſtraße Nr. 45. i 


10 ns 
Am 19. Novbr. v. J. iſt auf dem hieſigen 
Ledermarkte eine Brieftaſche von — g. 
ſian, welche inwendig eine zweite, mittelſt ei⸗ 
ner durch einen Riemen zu ziehenden Zunge 
zu verſchließende Taſche von grünem Gaffian 
1 entwendet worden, worin ſich befan⸗ 
500 eine . Preuß. Kaſſen⸗Anweiſung 
— Rtlr.; 2) 48 Rihlr. in Kgl. Preuß. 
Faſſer unweiſungen zu 1 Rtlr. und 5 Rtlr.; 
a Stück Wechſel à 1000 Rtl., 400 Rtlr., 
Rtl. und 300 Rtl., von denen eine nä⸗ 
here Beſchreibung unten beifolgt; 4) ein auf 
den Kaufmann Carl Fiebig aus Liegnitz aus⸗ 
geftellter Reiſepaß; 5) ein Schreiben des Apo⸗ 
theker Jäkel zu Steinau an den Kaufmann 
Carl Fiebig zu Liegnitz; 6) ein elfenbeinener 
Einlegekamm; 7) eine kleine Scheere; 8) ei⸗ 
nige Papiere mit Privat⸗Notizen. Indem 


g., wir dieſen Diebſtahl zur öffentlichen Kenntniß 


bringen, fordern wir zugleich diejenigen, welche 
über die gedachten Gegenſtände und Papiere 
Auskunft ertheilen können, hiermit auf, unver⸗ 
züglich entweder bei uns, oder bei der näch⸗ 
ſten Gerichts⸗ oder Polizei: Obrigkeit Anzeige 
zu machen. 
Breslau, den 8. März 1841. 
Das Königl. Inquiſitoriat. 


B ib 1. 
ee, der Wechſe 


Liegnitz den 18. Oktober 1840. 
5 Rtl. 1000 Pr. Sour. 
Zwei Monate nach heute zahlen Sie 
für dieſen Prima⸗Wechſel an die Ordre 
des Herrn C. W. G. Böhm Thaler 
Tauſend Pr. Cour. den Werth empfangen 
und ſtellen es auf Rechnung laut Be⸗ 
richt J. G. Leitgebel, 
Hrn. C. F. Büttner u. Comp. 
in Breslau. 
Rückſeite: 
für mich an die Ordre des Herrn Carl 
Fiebig. Werth erhalten. 
Liegnitz, den 16 Nov. 1840. 
C. W. G. Böhm. 


2te Copie. Prima. B. 
Pr. Rtl. 400 Pr. Cour. 
Liegnitz, den 29. Okt. 1840. 

Zwei Monate nach dato zahlen Sie 
für dieſen Prima⸗Wechſel an die Ordre 
Herrn Carl Fiebig Vierhundert Reichs⸗ 
thaler klingend Cour. den Werth erhal⸗ 
ten Sie ftellen es laut Bericht von 

Sam. Benj. Ruffer u. Sohn. 
Herrn Anhalt u. Wagner 
in Berlin. 
Nr. 16234. 


Zte Copie. 

Elbing, den 5. Nov. 1840, 
für Rtl. 400 Pr. Cour. 
Zwei Monate nach dato zahlen Sie 
für dieſen Sola Wechſel an die Ordre 
d. Herrn G. J. Neumann die Summe 
et erhellen rg en Cour. den 
erhalten und ſte 5 
nung laut Bericht TER 

G. C. Jante. 


S. J. Herrn Friedrich Ertel 

in Breslau. R. u. S. 16266. 
Rückſeite: 

für mich an die Ordre d. Hrn. S. B. 

Ruffer u. Sohn, den Werth in Rechnung. 
Elbing, den 11. Nov. 1840. 

Georg Jac. Neumann. 
für uns an die Ordre des Herrn Carl 
Fiebig, den Werth erhalten. 

Liegnitz, den 16. Nov. 1840. 
Sam. Benj. Ruffer u. Sohn. 


Ate Copie. 


eduspes juurda 


ue en BUN eee 


ugog en ane "ug ue eee 


add ad guu Un 


69.6 
dus pub 


duties 
dc nu oda 


Rückſeite: 5 
für mich an die Ordre des Herrn Sam. 
Benj. Ruffer u. Sohn, Werth empfangen. 

Frankfurt a. d. O., d. 12. Nov. 1840. 

M. C. Heymann. 
für uns an die Ordre des Herrn Carl 
Fiebig, Werth erhalten. 

Liegnitz, den 16. Nov. 1840. 

Sam. Benj; Ruffer u. Sohn. 


Mehlweißen, 
20 Stück für 1 Sgr., ſind für künftigen Sonn: 
tag (Lätare) im Laufe dieſer Woche zu haben. 


B. Hipauf, Oderſtr. 28. 


Gartengemüſe⸗ Blumen⸗ 
und ökonomiſche 
Fratergeas Saamen 
obter Kei 
empfiehlt zu geneigter Abnapme Laut Nr. 02 
Montag den 15. März dieſer Zeitung beige⸗ 
legtem 1 
Saamen⸗Verzeichniß. 
Fried. Guſt. Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 
—— — — — 
Bequeme Netcut⸗Reiſegelegenbeit nach Ber⸗ 
lin. Näheres 3 Linden Reuſcheſtraße. 
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A un tet 3a 
Am 19. d. Mts., Vorm. 9 
Nr. 7 Reuſche⸗Straße 
zwei gut erhaltene Billard's, verſchiedene 
Schank⸗ utenſilien, einige männliche Klei⸗ 
dungsſtücke und mehreres Hausgeräth 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 15. März 1841. 5 
Mannig, Auktiens⸗Kommiſſ. 


u, k t io 

Am 19. d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſollen Ro⸗ 

ſenthalerſtraße Nr. 11 (in den 8 Linden) 
ſechs Gebett Betten, eine acht Tage⸗ Uhr, 
Schank⸗utenſilien, Kupferzeug, verſchiede⸗ 
nes Hausgeraͤth und ein moderner neuer 
Stuhlwagen 

Öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 15. Maͤrz 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Am 20ſten d. M. Vorm. 9 uhr und Nach: 
mittags 2 Uhr u. d. f. Tage ſollen in Nr. 6 
am Blücherplatze aus dem Nachlaſſe des Kauf⸗ 
mann u. Deſtillateur Wiedemann folgende 
Effekten, als: 

Juwelen, 1 ſilberner Chronometer, ſilberne 

u. goldene Taſchenuhren, Tiſchuhren, Wand⸗ 

Uhren, wobei eine 8 Tage, eine andere ein 

Jahr gehend, Porzellain, Gläſer, Zinn, Ku⸗ 

pfer, Meſſing, Blech, eine eiſerne Kaffe, 

Waagen mit kupfernen Schaalen, Gewichte, 

Betten, Leib⸗, Tiſch⸗ u. Bettwäſche, Meu⸗ 

bles, Hausgeräth, Kleidungsſtücke, Bücher 

verſchiedenen Inhalts, Kupferſtiche, mathe⸗ 
matiſche und muſikaliſche Inſtrumente, als: 

2 Fernröhre von Frauenhofer, Barometer, 

Thermometer, ein Elektromagnet⸗Erdglobus, 

eine Doppelflinte, ein Violoncello, eine 

Bratſche, 3 Violinen, ein Flügel und eine 

Drehbank 
öffentlich verſteigert werden. 

Mit den Juwelen wird die Auktion begin⸗ 
nen, denſelben werden die Uhren und die ma⸗ 
thematiſchen und muſikaliſchen Inſtrumente 
folgen, worüber ein gedrucktes Verzeichniß 
nach 5 Tagen bei dem Unterzeichneten zu ha⸗ 
ben ſein wird. 

Breslau, den 16. März 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Oekonomie⸗Sämereien. 

Lange, rothe, über der Erde wachſende 
Runkelrübe a Pfd. 6 Sgr. kurze, rothe, in 
der Erde wachſende Runkelrübe A Pfd. 5 Sgr.; 
achte weiße Zuckerrunkelrübe à Pfd. 6 Sgr.; 
ferner: große gelbe ſchwediſche Rutabago à 
Pfd. 15 Sgr.; großes Magdeburger Kopf⸗ 
kraut à Pfd. 20 Sgr.; große harte Braun⸗ 
ſchweiger Zwiebel à Pfd. 1 Rthl. empfiehlt 
in vorzüglichſter Güte: 

Julius Monhaupt, 

Zu vermiethen ſſt Heil. Geiſtſtraße Nr. 18 
der erſte Stock zu Oſtern, beſtehend in fünf 
Stuben, einem Balcon, mit der Erlaubniß, in 
den Garten zu gehen. Auskunft darüber drei 
Treppen hoch. . 


Wein⸗ und Rumflaſchen 


billiger als die Glashütten ſie liefern können 
ae DT * 5 2 5 


Hübner und Sohn, Ring 32. 


Bekanntmachung. 
Inſpektoren, Wirthſchaftsbeamte, 
u. drgl. werden ſtets 
beſorgt und verſorgt 
vom Anfrage: und Adreß⸗Büreau im alten 
Rathhauſe. 


Wegen eingetretenen Todesfalls wird die 
Wohnung in der erſten Etage Büͤttnerſtraße 
Nr. 1 zu Johanni offen, und iſt zu vermie⸗ 
then, Auskunft giebt der Haushälter im Hofe 
links. 


n. 
Uhr, ſollen in 


Schreiber 


Zu vermiethen 

und Johanni zu beziehen iſt der erſte Stock 
von fuͤnf Stuben, Kabinet und Zugehoͤr, nebſt 
Stall auf drei Pferde, Wagen-Remiſe und 
Futterboden, auch kann ein kleiner Blumengar⸗ 
ten beigegeben werden, Ohlauer⸗Vorſtadt, Mau⸗ 
ritius⸗Platz Nr. 7. Das Nähere daſelbſt par 
terre beim Wirth. 0 


Guts ⸗Verkauf. 


Eine bedeutende, ganz billige Herrſchaft, 
in der ſchönſten Gegend von Schleſien gele⸗ 
gen, iſt Familienverhältniſſe halber ſofort zu 
verkaufen. Das Nähere beim Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Lorenz, Weintraubengaſſe Nr. S. 


Ein Glasſchrank mit großen Schubla⸗ 
den, Repoſitorien, und ein kleines Sopha 
mit Moirce überzogen, ſind billig zu verkaufen. 
Das Nähere Albrechtsſtraße Nr. 58, im Ge⸗ 
wölbe. ar 


Das Haus am Holzplage Nr. 3 iſt unter 


ſehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 


Näheres beim Eigenthümer, Friedr.⸗Wilh.⸗ 
Str. Nr. 2. at 
vr: Berfant. 5 
Sonnabend ben 0. März c. Vormittags 
11 uhr, ſoll vor dem e beim Kgl. 
Stroh⸗Magazin eine Quantität Dünger pro 
Fuder 8 Sgr. verkauft werden. 
% Eine 1 
3 oße, mer haltende Ungar⸗ 
PA ie eifernen Reifen. Naberes 
Ohlauerſtraße Nr. 50 im Comtoir. 


5 
© 


BHOSHNORE | 

Es ift von Seiten Einer König⸗ 
lichen Hochlöbl. General = Lotterie⸗ 
Direction die Verfügung getroffen 
worden, daß die Abwickelung der 
Leubuſcherſchen Collecte zur Aten u. 
Sten Klaſſe S8gſter Lotterie von den 
Lotterie⸗Einnehmern Leubuſcher 
und Bethke einſtweilen gemein⸗ 
ſchaftlich geſchehen fol. Es 
wird nun ſelbige in der gedachten 
Art in dem Comtoir des Herrn 
Bethke, Ring Nr. 2, zuſammen be⸗ 
ſorgt, und die Intereffenten derſel⸗ 
ben werden ſonach aufgefordert, die 
© Erneuerung der Aten Klaſſe bei Ver: 
& luft des Anrechts bis ſpäteſtens den 
7. April gefälligſt bewerkſtelligen zu 
wollen. 
Auguſt den 16. März 1841. 

uguſt Leubuſcher. 

A. Bethke, 


5 f Ring Nr. 2. 
HEN z 


Eine neue Drehbank 
mit eiſernem Schwungrad iſt wegen Mangel 
an Raum billig zu verkaufen Schmiedebrücke 
Nr. 54 im Hofe par terre. 


Connoiſſemente 


zu Getreide⸗Verladungen, 


Klage⸗Formulare 5 


mit Duplikat und Rechnung, und 


Lehrbriefe = 


find zu haben in der Buchdruckerei von 
Leopold Freund, Herrenſtraße Nr. 25. 


Anerbieten. 

Güter zum Preiſe von 30,000 bis 200,000 
Rtl. in der fruchtbarſten Gegend Niederſchle⸗ 
ſiens weiſet nach \ 

A. L. Cohnheim in Liegnitz. 


” 77 SER HT — 
Anzeige für Blumenfreunde. 
Bei Unterzeichnetem find zu verkaufen: 
Hochſtämmige Roſenbäume in verſchie⸗ 

denen Sorten, nämlich: Landroſen, Bou⸗ 
quet , die neueſten Thee⸗ und im⸗ 
merblühende Noſen, 
einzeln pro Stück von 10 Sgr. bis 1 Rtl., 
pro Schock in vielen Sorten mit Namen 
von 4 bis 7 Fuß Höhe 30 bis 35 Rtl. 
Dito - 7 =10 =: „ 40 = 45 = 
Dito wurzelächte immerblühende 4 
pro Duzend Theeroſen mit Namen 2 
Carl Leſer, Gartner. 
Brieg, Fiſchergaſſe Nr. 45. 


Echte franzöſiſche Luzerne 


empfiehlt unter Garantie der Keimfaͤhigkei 
billigſt: 3 Uns dt 163 
\ ulius Monha : 
2 Albrechts ⸗ Straße er 
Ming Nr. 13, die e 
welche jezt zur Scree king b. 
nutzt wird, iſt entweder im Ganzen oder auch 
die nach vorne belegenen Piecen allein, beſte⸗ 
hend in Entree, einem großen Zimmer und 
Kabinet zu vermiethen und Termin Johann 
d. J. zu beziehen. Näheres daſelbſt in der 
Eiſenwaaren⸗Handlung zu erfahren. 


Fertige Hemden 
ſo wie alle Gattungen weiße und bunte Lein⸗ 
wand, empfiehlt in bekannter reeller Qualität 


zu den billigſten peu; FT 
H. Wohlauer, am Ringe Nr. 34. 


Zahnkitt 


von Te 
Maurice et Langlume in Faris. 
Preis pro Etui hei BR weijung 
x. 


Ganz bewährtes Mittel, um ſich mit der 
größten Leichtigkeit ſchadhafte und hohle Zähne 
auszukitten, dieſelben gleich andern gefunden 
Zähnen wieder tauglich zu machen und die 
durch Zutritt von Luft und Speiſen öfters ent: 
ſtehenden Zahnſchmerzen, fo wie einen übelrie⸗ 
denden Geruch aus dem Munde gänzlich zu 
vermeibeN iſt in Breslau allein echt zu ha⸗ 
ben be 

S. 6. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. A, 
— —ñ —ñ . Kann 


Kalk⸗Verkauf. 


Das Dominium Neudeck bei Glatz zeigt an 
daß vom 18. März c. ab aden fe e⸗ 
0 Kalk beſtändig vorräthig iſt, und 

r: 8 f 


. 
ausgeſuchter Bäukalk, d. Schfl. A 6 Sgr. 
Ackerkalk, der Scheffel & S pl.. 


Holz⸗Saamen, 
als: Fichten, Lerchenbaum, Erlen, Birken, 
weiße Akazien und Weißdorn empfehle ich 
ee * in kleinen fieen in 
aus gez 95 er te. 10 bau pt, 


a. Kr, 4. 


‘ 


In Schleſien noch nicht da gewefen! 


N, 8 3 
2 . 7 722 5 da 1 g 
Londoner.‘ Ti, 


Dampiwaben 
NORMAL, 


Schmiert 23 


Aus London empfing ich die erſte Sentun 


| Dampf - Wagen⸗Normal⸗Schmiere, 


unübertreffliches Mittel zur Einſchmierung von Wagen jeder Art, Maſchi⸗ 

nen, Dr eu Bee 20. 16 ſch 4 35 150 ER ſch 
ſeſe miete iſt von oranger Farbe, und compge er⸗ 

giebig, öl und fettreich und Net die feltene Eigenfchaft, daß man Be * 


ebig mit Waſſer verdünnen kann. f 
Man hat in England die Ueberzeugung gewonnen, daß ein mit obiger Maſſe 


n Wagen eirca 320 Miles erreicht hat, bevor ein neues Einſchmieren 

ig wurde. : 

Preis pro Pfund 10 Sgr. in Kruken jeder Größe. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. — Bei Abbnahme in Gebinden den 

Gentner 27%, Rthlr. 


Haupt⸗Depot für den ganzen Continent 


Eduard Groß, 


in Breslau am Neumarkt Nr. 38, !!! iſte Etage 


en W 
Lokal ⸗ Veränderung. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß ic) mein Ges 
ſchäfts⸗Lokal zugleich mit meiner Wohnung von der Reuſchen Straße Nr. 16 


nach dem Bluͤcherplatze Nr. 6—7 


in den „weißen Löwen“ 
verlegt habe. — Meine reelle und gewiſſenhafte Handlungsweiſe bürgt mir die 
Erhaltung des mir deshalb bisher geſchenkten Vertrauens auch für das neue 
Lokal. In dieſer Hoffnung empfehle ich mein wohlaſſortirtes 


* 
2 
— 
Lager von Produkten und Kurzwaaren, & 
1 alle Sorten Hornfpigen, Hörner, Horn⸗Platten, Perlmutter⸗ Schalen, 1 
2. Schildkrot, Elfenbein in Zähnen⸗Stücken zu Billard⸗Bällen und Hohlun⸗ &* 
gen, Wallroß⸗ und Hippopotamus⸗Zäbne, feine Kunſtbölzer, Fourniere und 
olzadern, Buchs⸗ und Schwediſch⸗Maſer, Cocos⸗Nüſſe, Stuhl⸗, Schirm⸗, 
2 eber⸗, Pfeffer⸗ und Weick ſel⸗Rohr, geriſſenes Fiſchbein, Spazier⸗Stöcke, 
Pfeifen⸗Köpfe, Schläuche, Abgüſſe, ac und Ringe, fo wie andere 
Kurz⸗Waaren in größter Auswahl. = 


1 


n e 


um Irrungen, die ſich öfter wiederholt haben, zu beheben, ſehe ich mich zu der 

Erklärung veranlaßt, daß ich zu der im Hauſe melner frühern Wohnung beſfindli⸗ 
* chen Kurz- Waaren⸗Handlung in gar keiner Beziehung ſtehe. 

21 r Breslau, den 16. März 1841. 


S M. Davidſohn. & 
1 lungen 


Verkauf von Vollblut⸗ und Halbblut⸗ 
N, Pferden. 


Am 7. Mai e. ſollen auf dem Fürſtlich Carolath' ſchen 
Geſtüt Hammer bei Beuthen an der Oder abermals gegen 
20 Stück der beſten Vollblut⸗ und Halbblutpferde, worun⸗ 
ter berühmte Hengſte, Zuchtſtuten, Schetländiſche und eine 
Anzahl vielverſprechende jüngere Meit: und Wagenpferde, 
in öffentlicher Auktion gegen gleich baare Zahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Er 

Die Pferde felbit find im Geſtüt zu jeder Zeit in Aus 
genſchein zu nehmen, die näheren Bedingungen bei dem 
Herrn Stallmeiſter Harriers zu erfahren, und ſollen in 
der Auktion ſelbſt bekannt gemacht werden. 5 

Carolath, den 15. März 1841. 3 
Fuͤrſtlich Carolath'ſche Kammer. 
rn Eine Herrſchaft 
Hausverkauf. 40 be 8 Be mit 0 Bert, 1 
. eee 4000 Krogen Aken, J Morten Mile 
eſuchteſten Theile der a e⸗ . Jod 
gen ift, und im beiten Bauzu⸗ 3 eee 77 Ar] Sage 206 
flande ſich befindet, iſt aus freier 5 Stück Hornvieh, 45 Pferde. Todtes Inven⸗ 
Hand ſofort, ohne Einmiſchung ei⸗ 
nes Dritten, zu verkaufen. Das 5 


tarium und Gebäude im guten Zuſtande. Eine 
Brau⸗ und Brennerei, Silber he 1350 gt. 

Nähere Albrechtsſtraße Nr. 38 im 5 

Iten Stock. 


jährlich, Steuern im ganzen Rthl., Ar⸗ 
ne 1 N 


beiter jährlich 3800 Mann unentgeltlich. 
Friedrich- Wilhelmsſtraße 73 


reis 115,000 Rehl. Baares Geld iſt dazu 
erforderlich: 50,000 Rithl. Nähere Auskunft 
ertheilt der Kaufmann und Schleſing 


Marcus Sch 


n in Kempen, es 
e 
f ede⸗ 4 


Heckbauer find zu verkaufen, 
Naber 25 135 Stiegen. 
l 


Turikeln, das I Nthlr., und Bur⸗ 


Bu 90 — Sar., ierben den jan 9880 
kauf Hagen „Handlung des DIN. arggarnifuren und & 
Kaufmann Pohl, Schmiedebrücke Nr. 12. ſchlld es ae 5 ferft Big: 


Auch werden daſelbſt Beſtellungen darauf ans 
genommen. N 


— 
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Die neue Mode⸗Waa⸗ 
ren u. Kleiderhandlung 


von 
Salomon Aron's Wittwe, 


Jae e Nr. 11, im neu er⸗ 
bauten Hauſe des Herrn Heinrich 
Richter, 


empfiehlt ſich mit den neueſten Waaren, nebſt 
den modernſten Kleidungsſtücken jeder Art, 
und verſpricht die reellſte Bedienung und un⸗ 
gemein billige Preiſe. 

Salomon Aron's Wittwe. 


Zum bevorſteh enden Markte erlaube ich mir, 9 


meine auf der Albrechtsſtraße Nr. 20 gelegene 
Kurzwaaren Handlung einer gütigen 
Beachtung zu empfehlen, wovon beſonders 
durch direkte Einkäufe zu ſehr foliden Preiſen 
folgende Gegenſtände ſich für Wiederverkäufer 
gut rentiren würden als: 

Gardinen : Verzierungen in 

Bronce und emaillirt; gelbe und weiße 


große Polſternägel, Schiefer⸗ 


tafeln, Bau de Cologne, acht; gg, K 


engliſcher Haufzwirn, blau⸗ 
öbrige Nähnadeln u. dgl. mehr; 
Gleiwitzer Koch- u. Bratge⸗ 
ſchirr, wie auch ein reichhaltiges 
Lager von Kinder⸗Spiel⸗Waa⸗ 


H. E. Neugebauer. 
Demoiſelles, 


die gut Spahnhüte arbeiten, finden dauernde 
Beſchäftigung bei S. Schleſinger, Ohlauer 
Straße Nr. 85. 
Neue, von mir felbſt verfertigte Brücken⸗ 
waagen ſind bei mir vorräthig zu haben. 
J. Schönfelder, Zeugſchmidt, 
vor dem Nikolai⸗Thor, Kurze Gaſſe Nr. 6. 


Arbeitslampen à 15 Sgr., 
reich mit Gold verzierte Thee⸗ u. Kaffeebret⸗ 
ter a 7½, 10, Zuckerdoſen 2, 2½, Brot: u. 
Fruchtkörbchen 10, Spucknäpfe 10, reich mit 
Gold verzierte Lichtſcheerbrettchen 2½ Gar 
empfehlen: Hübner u. Sohn, Ning 32. 


Reitzeug, 


engliſche Sattel à 8 ½ Thaler, neuſilberne 
Steigbügel A, Paar 2½, 3, Chabraken 1, 
1%, 1½, neuf, ‚Gandaren, 3, 4 Thlr., fein 
verzierte 15, 17½, 20, Steigbügel 22½, 25, 
Reitpeitſchen 10, 12 ½, neuf. Sporen 10 Sgr. 
d. Paar empfehlen 
iner u. Sohn. Au 
Engagements⸗Geſuch. i 
Ein unverheivatheter Landwirth, der die 
Landwirthſchaft 28 Jahre praktiſch betreibt, 
und darüber die genügendſten Zeugniſſe auf⸗ 
welfen, auch nötigenfalls eine Caution von 
4 bis 500 Thalern ſtellen kann, ſucht ein 
anderweitiges Engagement als Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor oder Güter⸗Adminiſtrator. Da er 
der polnifhen Sprache ebenfalls mächtig iſt, 
würde er ſowohl in Oberſchleſien, als auch 
in der Provinz Poſen fungiren können. — 
Nähere Auskunft ertheilt Guſtav Roland, 
kleine Groſchengaſſe Nr. 15. 


Kanditorei⸗Verkauf. 


In einer ſehr belebten Provinzialſtadt Ober | © 


Schlesiens iſt eine auf's prächtigſte und ele⸗ 
ganteſte eingerichtete Kanditorei, welche eine 
jährliche Duͤrchſchnitta⸗ Einnahme von 8 bis 
9000 Rthlrn. gewährt, für ein höchſt billiges 
Kaufs pretium von Rthlen, zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere bei E. Bohne, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 3 zu Breslau. 


1500 Schfl. Kartoffeln 


bietet zum Verkauf aus E. Pelz in Seiten: 
dorf bei Fürſtenſtein. 


e 


t 0 
U Br 5 ſtehen 


zum Verkauf beim Dominto Lorenzdorf, Ob: 
lauer Kreiſes, 1 Meile von Strehlen. 
Angekommene Fremde. 

Den 16. Marz. Gold. Zepter: Hh. 
Gutsb. v. Loos a. Mittel⸗Stradam, Meißner 
a. Zantkau, Melger a. Myslawitz, Bieske a. 
Strzigowo. Hr, Pfarrer Lange a. Jariſchau. 
HH. Inſp. Gröpling 4. Kratzkau, Küngel a. 
Niklasdorf. Hr. Ober⸗Amtm. Kleinert aus 
Wangern, Herr Gutsp. v. Morawitzkt aus 
Frauenwalde. Hr. Rendant Schermann aus 


Parchwig. HH. Gutsb. Brandt a. Geder 
wie, Riedel a. Langhelwigsdorf. — Hotel 
de Saxe: 59. Gutsb. Tſchirner a. Otten⸗ 
dorf, Taugnot aus Torzenice, Majunke aus 
Krziſchanowitz, Bar. v. Hundt a. Jagatſchütz, 
Bretſchnelder a. Birkkretſcham, Horſtig aus 
Seiferdau, v. Debſchütz a. Sendig. Hr. Gtep⸗ 
Baum a. Bralin. Hr. Kaufm. Helwig aus 
Brieg. Hr. Thierarzt Schiffer a. Oels. Hr. 
Holzhdl. Krauſe a. Dyhernfurth. Hr. Gtsp. 
Winkler a. Stübendorf. Herr Paſtor Lorenz 
a. Zeſſel. — Rothe Löwe: Herr Major 
v. Gladis a. Omechau. 


a, Neudorf. Hr. Ober⸗Amtmann Mentzel aus 
Kottwig. Hr. Baron v. Richthofen a. Ga⸗ 
bersdorf.— Rautenkranz: HH. Kauft 
Pape a. Neiſſe, Jahr aus Schwedt a, d. O. 
Hr. Rath Eggel a. Schlawentziz. Hr. Ritt 
mſtr. v. Raven a. Poftelwig, Hr. Graf von 
Bethuſi a. Langenhoff. Hr. Generals Pächter 
Kretſchmer a. Przigodzſce. Hr. Gtsb. Stieg“ 
ler aus Sobotka. Herr Pfarrer Schück aus 
Margareth. Hr. Lieut. Karaß a. Sacherwitz 
— Blaue Hirſch: Hr. Heut, Bar. v. Lütt 
witz a. Gorkau. Herr Dr. Mens a. Karls 
dorf. HH. Gutsb. Unger a. Rauske, Gr 

a. Nieder⸗Giersdorf, Methner a. Simmel 
Hr. Kfm. Breslauer a. Ohlau. Hr. 0 
Graf v. Lüttichau a. Strehlen. H. Br 
Müller a. Borganie, v. Dluski a, Grottkau, 
v. Lieres a. Gallwig, v. Garnier „a Meder 


pr. Ne 
Orlich a. Gofhüß, 1 op a. Hei⸗ 
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Neukirch a. Neukirch. 
Kommiſſ. Bieß a. Oſſig. Herr Ka 
Graf v. Zedliß a. Roſenthal. HH, Gtsb. v⸗ 
Hirſch a. Biſchdorf, Kade aus Schmochwig⸗ 
Hr. Hauptm. v. Hirſch a. Petersdorf, Herr 
Gutsp. Kynaſt a. Brune. — Kronprinz: 
HH. Gutsb. Menzel und Ritter a. Striegau, 
— “aller ring" Pa 

id, — eiße orch: „ Kſl. 
delbaum u. Kempner a. Kempen, Fllönder 
a, Oppeln, Sachs a. Münſterberg 
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